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der Reichsetut,
Aus parlamentariſchen Kreiſen ſchreibt man uns: Der

Etatsentwurf, wie er dem Reichstag vorliegt und von ihm
im weſentlichen angenommen werden wird, iſt eine lex
imperfecta, ein beträchtliches Stück fehlt darin die Koſten
der Heeres und Flottenvorlage, die in Ausſicht ſteht und
die Mittel zu ihrer Deckung. Und deshalb ſind alle Be
ratungen über dieſen Etat Stückwerk. Bei ſehr günſtiger

Finanzlage wenn keine neuen großen Ausgaben und
keine dafür erforderlichen Steuern in Ausſicht ſtünden
könnte man die Grundſätze nach denen der Etat aufge
ſtellt iſt, billigen. Freilich ſelbſt dann würde es ſich
ftagen, ob es nicht richtiger wäre, auf die eine oder die
andere ſchlechte und unſoziale Steuer zu verzichten, ſtatt
in ſo weitgehendem Maße das durch Anlethen zu deckende
Extraordingrium zu entlaſten zu ungunſten des aus lau
ſenden Mitteln zu beſtreitenden ordentlichen Etats

Die ungeſunde Schuldenwirtſchaft der „vor Wermuth
ſchen Periode hat eine große Abneigung gegen neue An
leihen gezeitigt. Aber man muß ſich darüber klar ſein
daß ein Staatsweſen mit ſo großen Betriebsverwaltungen

Poſt und Reichseiſenbahnen wie das Deutſche Reich
ohne eine unberechtigte Vorausbelaſtung der heute Leben
den nicht ganz auf Anleihen verzichten kann. Mit der
jährlich um 900000 Seelen ſteigenden Bevölkerung, mit
dem verhältnismäßig noch weit ſtärkeren Verkehrszuwachs
find ſtändig Erweiterungen unſerer Verkehrseinrichtungen
notwendig, die im beſten Sinne des Wortes „werbende
Vermögensanlagen“ ſind. Sämtliche 24 Mill. Mark

um alige Ausgäben des ordentlichen Etats der V

dar, ebenfalls ſo die 11,62 Mill. Mark bei der Reichs
eiſenbahnverwaltung. Darüber hingus aber ſind ſelbſt
unter den fortdauernden Ausgaben bei der Verwaltung
noch einige Millionen enthalten, die tatſächlich werbende
Kapitalsanlagen ſind.

Die im Extraordinarium dieſer Verwaltungen vor
geſehenen Vermögensvermehrungen werden aus Anleihen
gedeckt, die einer ſehr raſchen Tilgung unterliegen, ſo daß
auch darin eine ſtille Reſerve liegt. Wenn man aber jetzt
u. a. die 42 Mill. Mk. betragende Jahresrate für die Er
weiterung des Nordoſtſeekanals aus dem außerordent
lichen Etat in den ordentlichen geſetzt hat, ſo iſt das eine
Vorausbelaſtung der jetzigen Generation, die nicht gerecht
fertigt erſcheint. Gewiß kann man dieſen Bau nur in
beſcheidenem Maß als werbende Kapitalsanlage bezeichnen
Aber dann rechtfertigt ſich bei ſolchen für viele Gene
rationen berechneten Anlagen doch nur eine raſche Tilgung
einer dafür aufzunehmenden Anleihe, vielleicht innerhalb

Jahren.
Die Gefahr liegt nahe, daß man aus dem Extrem der

ünſoliden Pumpwirtſchaft in das entgegengeſehte einer
übertriebenen Theſaurierungspolitik verfällt und die
Gegenwart mit Steuern überlaſtet Hier eine vernünftige
Mittelſtraße einzuſchlagen, iſt dringend geboten und dies
Umſomehr, als uns neue Ausgaben für Heer und Flotte
ne hen die ohnehin neue Steuern erforderlich machen
dürften

Wie hoch ſich die Ausgaben dafür belaufen werden,
weiß zur Zeit niemand, auch die nächſtbekeiligten Jnſtanzen
nicht. Jhre Höhe wird von den zur Zeit im Gange be
findlichen Verhandlungen mit England weſentlich beein
flußt werden. Wenn aber heute ſchon mit allerhand
Zahlenangaben gearbeitet wird wenn man von Mehr
koſten von 150 180 Mill. Mk. ſpricht, ſo iſt das ein
nicht zu verantwortendes Beginnen, das nur geeignet iſt,
den einſeitigen Reſſortpatriotismus im Kriegsminiſterium
und im Staatsſekretärtat der Marine zu fördern. Zu
ſolchen Summen würde man allenfalls kommen, wenn
man nach dem erſtaunlichen Rat des Abg. Grafen Poſa
dowsky unbeſehen alle Wünſche der Sachverſtändigen
erfüllen wollte. Daran denkt aber ſelbſt in der Reichs
regierung wie im Bundesrat niemand, geſchweige denn,
daß ſich für ſo hohe Mehrausgaben eine Mehrheit im
Reichstage finden würde. Es dürfte ſich nur um ganz
r niedrigere Summen handeln. Dieſe aber werden
aus allgemeinen Beſitzſteuern, in erſter Linie aus der
Erbſchaftsſteuer, gedeckt werden müſſen.

S mit neuesten Marktnstjernngen e

Freitag den 23. Februar 912.

Re Novellen zur Strafrezeßordnung und zum
Gerichtsverfaſſungsgeſetz

ſind bekanntlich in der vorigen Legislaturperiode voll
ſtändig unter den Tiſch gefallen. An beide Geſetze hatte
der Reichstag eine größe Arbeit geſetzt. Wie man ſich
erinnern wird, hatte in den Parlamentsferien des Jahres
1910 außer der Kommiſſion zur Reichsverſicherungsord
nung auch eine Kommiſſton geſeſſen, die die ganze weit
ſchichtige Materie jener beiden Entwürfe ſehr eingehend
durchberaten hatte. Das Plenum des Reichstages aber
war über die erſten Paragraphen des Gerichtsverfaſſungs
geſetzes nicht hinausgekommen, alles übrige fiel unter den
Tiſch. Das gleiche Schickſal wurde der Novelle zur
Strafprozeßordnung bereitet, von der man wünſchen
möchte daß der wichtigſte Teil ihrer Beſtimmungen noch
vor der großen Reform des Strafgeſetzbuchs in Wirkſam
keit treten könnte.

Daß die Regierung wenig geneigt iſt, einzelne Be
ſtimmungen aus den Vorlagen herausheben zu laſſen,
gewiſſermaßen die Roſtgen aus dem Kuchen, mag von
ihrem Standpunkt aus begreiflich erſcheinen. Von
unſerem Standpunkt aus aber iſt es zu beklagen, daß
nützliche Anderungen ſtrafrechtlicher Beſtimmungen, über
deren Zweckmäßigkeit kein Zweifel beſteht, unſerem Rechts
leben auch noch weiterhin vorenthalten bleiben ſollen. Es
iſt daher das Vorgehen der Fraktion der fortſchrittlichen
Volkspartei zu begrüßen, die in einem Antrag die Be
ſtimmungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der
Straſprogeßordnung herausgenommen hat, Lie ſich auf

mee htigſten ragen, das Verfahre
iche, beziehen. Im Sinne dieſer Beſtimmungen ſoll als

jugendlich eine Perſon gelten, ſolange ſte das 18 Lebens
jahr nicht vollendet hat. Der Staats anwalt ſoll gegen
einen Jugendlichen keine öffentliche Klage erheben, wenn
Grziehungs Und Beſſerungsmaßregeln einer Beſtrafung
vörzuziehen ſind dabei ſollen namentlich die Beſchaffen
heit der Tat, ſowie der Charakter und die bisherige Füh
rung des Jugendlichen zu berückſichtigen ſein. Wenn die
Staatsanwaltſchaft keine Klage erhebt, ſo hat ſie die Sache
an die Vormundſchaftsbehörde abzugeben. Wenn dieſe
den Jugendlichen der ſtrafbaren Handlung für ſchuldig
erachtet, ſo hat ſie ihn entweder zu ermahnen oder der
Zucht des geſetzlichen Vertreters oder der Schulbehörde
zu überantworten, oder ſie hat auf Grund der reichs und
landesgeſetzlichen Vorſchriften die Fürſorgeerziehung an
zuordnen. Die Vormundſchaſtsbehörde kann den Jugend
lichen für eine beſtimmte Friſt unter die Aufſicht eines
Fürſorgers ſtellen für dieſen Poſten ſind Perſonen zu
wählen, die auf dem Gebiete der Jugenderziehung beſon
ders erfahren ſind, auch Frauen können gewählt werden.
In Strafſachen erſter Inſtanz vor den Landgerichten iſt
dem Jugendlichen ein Verteidiger zu beſtellen, in erſter
Inſtanz vor den Amtsgerichten ein Beiſtand, als welcher
in der Regel der geſetzliche Vertreter gilt. Die Unter
ſuchungshaft ſoll gegen Jugendliche nicht vollzogen wer
den, wenn ſie durch andere Maßregeln, insbeſondere
durch vorläufige Unterbringung in einer Erziehungs
anſtalt, erſetzt werden kann. In demſelben Raume mit
erwachſenen Gefangenen ſollen Jugendliche nur vorüber
gehend untergebracht werden. Auch ſoll bei den Haupt
verhandlungen gegen Jugendliche die Berührung mit er
wachſenen Angeklagten vermieden werden. Nach freiem
Ermeſſen kann das Gericht die Offentlichkeit oder
teilweiſe ausſchließen. Trotz Strafbarkeit des Angeklagten
iſt das Verfahren durch Beſchluß einzuſtellen, wenn Er
ziehungs und Beſſerungsmaßregeln einer Beſtrafung
vorzuziehen ſind. Es wäre dringend zu wünſchen, daß

ne der wich

dieſe menſchenfreundlichen Beſtimmungen aus der Straf
prozeßordnung Geſetz werden möchten

Aus dem Reichstage.
Die Verhandlungen des Reichstages über die

Suſpendierung des Kartoffelzolls und des
Zolls auf Mais und Futtergerſte, die am Mitt

Swoch auf Grund ſortſchrittlicher und ſozialdemokratiſcher

e e en immerhin zu einem kleinen po
Jhterpellatihen ſtattfanden und am Donnerstag fort

den

Staatsſekretär Delbrück erklärteebnis gefü

n gegen Jugend

38. Jahrg.
swar, daß ſich hinſichtlich der Teuerung und der Frage
der Futtermittel ſeit dem vorigen Herbſt eigentlich nichts
geändert habe eine Auffaſſung, die man nicht vhne
weiteres teilen wird und er lehnte eine auch nur zeit
weilige Aufhebung der Zölle auf Mais und Futtergerſte
unter dem Schmunzeln der Rechten ab. Aber er mußte
in der Kartoffelfrage doch eine kleine Konzeſſion machen.
Unter vielem Wenn und Aber erklärte er, daß der Bundes
rat für diejenigen Sendungen ausländiſcher Kartoffeln,
die nach dem 15. Februar und bis zum 30. April ein
gehen, den Zoll erlaſſen werde. Aus Billigkeits
gründen, mit Rückſicht auf die ganz exzeptionellen Ver
hältniſſe des vergangenen Herbſtes und Winters ſoll
dieſe geringe Lockerung des Zollſchutzes ſtattfinden
nicht etwa, um der Bevölkerung Hilfe in ihrer Notlage
zu ſchaffen. Der Staatsſekretär bat die Herren Agrarier
ordentlich um Entſchuldigung, daß die Regierung ſo kühn
war, auch einmal eine Maßregel zu ergreifen, die ein klein
wenig wegführte von den Bahnen der alleinſeligmachenden
Zollabſchließung für alle Lebensmittelprodukte! Man
kann aus den heutigen Verhandlungen ermeſſen, wie
ſchwer es dermaleinſt ſein wird, der Regierung eine wirk
lich durchgreifende Zollerleichterung abzuringen ſelbſt
in einem Reichstage, der nicht entfernt mehr in dem
Maße hochſchutzzöllneriſch veranlagt iſt wie ſeine Vor
gänger! Es iſt immerhin zu hoffen, daß die Suspendie
rung des Kartoffelzolls bis zum 1. Mai, alſo die Er
füllung des Wunſches der fortſchrittlichen Volkspartei
wenigſtens in dem einen Teil ihrer Jnterpellation, eine
Steigerung der Kartoffeleinfuhr und damit ein leichtes
Sinken der Preiſe ermöglichen wird.

Die fortſchrittliche Interpellation war von dem Abg.
Dr. Wen dorff begründet worden, der in dieſer ſeiner
Jungfernrede den Beweis erbrachte, daß die Fraktion in
ihm eine ſehr ſchätzenswerte Kraft gewonnen hat. Abg.
Wendorff, bekanntlich ſelbſt Großgrundbeſitzer und
praktiſcher Landwirt, hatte es ſich namentlich angelegen
ſein laſſen, den Nachweis zu führen, daß unter den hohen
Kartoffelpreiſen nicht nur der Konſument in der Stadt,
ſondern auch der viehzüchtende Bauer ſchwer zu leiden
habe. Seine Beweisführung, als die eines warmherzigen
Fachmanns beſonders durchſchlagend, frei von aller
theoretiſchen Spitzfindigkeit, rein aus der Fülle des
praktiſchen Lebens ſchöpfend, war vorzüglich dazu angetan,
die Landwirtſchaftsfreundlichkeit der fortſchrittlichen
Volspartei in helles Licht zu ſtellen.

NRe natlonalliberal ſozialdemokratiſchen

Auseinanderſetzung en
im Reichstag über die Präſidentſchaftsfrage haben einen
recht unerquicklichen Verlauf genommen. Wenn es ſchon
an ſich bedenklich iſt, geheim geführte Verhandlungen
hernach vor der breiten Offentlichkeit aufzurollen, wie es
hier geſchah, ſo iſt in dieſem Falle die politiſche Tragweite
des Rededuells Schiffer Bebel von ganz beſonders
ſchmerzlicher Bedeutung. Liegt es doch nur allzu nahe
anzunehmen. daß die Nationalliberalen die ganze
Geſchichte dazu benutzen wollen und werden, um bei der
Erneuerung der Präſidentenwahl mit einem Schein von
Berechtigung ſagen zu können: einem Sozialdemokraten
können wir nicht wieder den Poſten eines Vizepräſidenten
anvertrauen. Und ſo liegt denn die Gefahr nahe, daß
wegen Uneinigkeit der Linken die Rechte alle drei Präſi
dentenpoſten mit ihren Leuten beſetzt und damit den Sinn

des ganzen Wahlkampfes, der eine Niederlage der Rechten
bedentete, nach außen hin umdreht.

In der Sache ſelbſt hatten offenbar die National
liberalen recht. Durch das Zeugnis der Abgeordneten

Dr. Junck, Gröber und Dr. MüllerMeinigen wurde
einwandfrei n daß bei den Vorbeſprechuttgen der
alte Bebel tatſächlich geſagt hatte, der e en e
Vizepräſident werde in Behinderung des erſten Präſi

denten das Hoch auf den Kaltſer ausbringen und den
Beſuch bei Hof abſtakten, Es iſt ſehr begreiflich daß die
Sozialdemokratie eine ſolche Erklärung die inir ihrer
ganzen Auffaſſung dieſer Dinge in Widerſpruch ſteht,
h nicht wahr haben will Um ſo peinlicher muß es für

bel eine derartige Juſicherunles a e ger neue Königsberger Abgeordnete Haaſegegeben hat.



verſuchte denn auch mit advokatoriſcher Dialektik die
Bebelſchen Erklärungen hinweg zu interpretieren; aber
gegenüber den tatſächlichen Bekundungen konnte er damit
doch nur wenig ausrichten. Wir würden es aber auf der
anderen Seite für verfehlt halten, der Sozialdemokratie
aus der Angelegenheit einen unnötig dicken Strick zu
drehen und ihr eiwa zu imputieren, ſie habe wirklich um
der Präſidentſchaft willen einen Pflock in ihrer Abneigung
gegen höfiſche Sitten zurückgeſteckt. Das dürfte
manche werden ſagen leider doch nicht der Fall ſein,
vielmehr handelt es ſich offenſichtlich um eine momentane
Entgleiſung des alten Bebel, die nach langen und ver
worrenen Verhandlungen im engeren Kreiſe wohl möglich
iſt. Das betrübende iſt dabei nur, daß jene Entgleiſung
dem rechten Flügel der Nationalliberalen wieder Ober
waſſer gegeben hat. Herr Schiffer triumphierte, aber
Herr Baſſermann war nicht anweſend! Der Rechts
abmarſch der Nationalliberalen ſcheint unvermeidlich.
Die Schaffung einer einheitlichen Linken dürfte zur Freude
der Rechten aufgeſchoben ſein. Aber freilich: es iſt wohl
keiner in Deutſchland ſo optimiſtiſch geweſen, der die not
wendige Entwicklung eir er taktiſch gemeinſom operierenden
Linken für möglich gehalten hätte ohne die Uberwindung
e angen Menge von recht ſchmerzhaften Kinderkrank

eiten

Auf wen will ſich der Reichskanzler noch ſtützen?

Den liberalen Parteien erklärt er, daß er jeder Er
weiterung der Parlamentsrechte und jeder „Demokrati
ſierung energiſch widerſtreben werde, und damit bekennt
er ſich zu jener rückſchrittlichen Politik, auf die das Volk
bei den letzten Wahlen eine mehr als klare Antwort er
teilt hat. Nun kommen aber die Konſervativen
und greifen ihn trotzdem mit unverminderter Stärke an.
Auf der Bündlerparade gab es ein luſtiges Keffeltreiben
gegen ihn. Aber auch das Zentrum iſt mit Herrn
v. Bethmann nicht zufrieden. Abg. Gröber hat das
bereits im Reichstag ausgeſprochen, Und nun kommt
auch die „Kölniſche Volkszeitung mit folgenden Vor
haltungen:

„Darin können wir aber dem Reichskanzler nicht
recht geben, daß das ſtarke Anwachſen der Sozialdemo
kratie eine Folge der Ablehnung der Erbſchaftsſteuer
ſei dieſes Anwachſen iſt die Folge der allgemeinen
Unzufriedenheit mit dem fortwährenden Wachs
tum aller Laſten, die dem Volke ſowohl im Reiche als
auch durch die preußiſche Getzgebung in den letzten
Jahren auferlegt worden ſind. Dieſe Unzufriedenheit
wächſt um ſo mehr, als man vielfach der Überzeugung
iſt, daß ein großer Teil der Laſten ſich vermeiden ließe,
wenn eine geſchicktere Tätigkeit der deutſchen
Diplomaten im Auslande das Deutſche Reich der
Notwendigkeit enthebe, in immer ſtärkeren Rüſtungen
ſein Heil zu ſuchen. Abg. Dr. Graf v. Poſadowsky
hat hierauf eine ſehr deutliche Anſpielung in ſeiner
Rede am 16. d. M. gemacht und als er aufgefordert
wurde, Namen zu nennen, geantwortet: nomina sunt
odiosa“. Aber jedermann weiß, worauf ſeine Rede
hinzielte; der Reichskanzler ſcheint aber hier keine Ab
hilfe ſchaffen zu können. Das beſte Mittel, die allge
meine Unzufriedenheit zu vermindern, iſt der Verzicht
auf neue Volksbelaſtungen und die Erfüllung berech
tigter Forderungen der Volksvertretung,
für welche die Regierung leider meiſtens taube Ohren
zeigt.
Das Heer von Unzufriedenen über die Erbanfallſteuer

iſt doch nur bei den rechtsſtehenden Parteien, Zentrum
eingeſchloſſen, zu finden. Hier wird alſo offen mit dem
Abmarſch ins ſozialdemokratiſche Lager gedroht.

Der Krieg um Tripolis
Das „Reuterſche Bureau hatte vor einigen Tagen

gemeldet, daß 500 italieniſche Soldaten auf den Farſan
da im Roten Meer gelandet wären. Dieſe Nachricht
iſt durchaus unrichtig. Weder ein Soldat noch ein
Matroſe iſt auf dieſen Jnſeln oder an einer anderen
Ortlichkeit der arabiſchen Küſte des Roten Meeres aus
geſchifft worden.

Aus Tripolis wird gemeldet: Zahlreiche flüchtige
Araberfamilien aus Chetna haben ſich hier ein
lter und eine Anzahl von Mauſergewehren ab
geliefert.

Politische Abersicht
An einen Höflichkeitsbeſuch, den der fran
Krbe Botſchafter in Berlin am Sonntag dem

eichs kanzler abgeſtattet hat, hat ein Teil der
Preſſe Kommentare geknüpft, in denen die angeblichen
Gegenſtände der Unterhaltung wiedergegeben waren.
Nach einer Notiz des Lokal-Anzeigers“ ſoll in Paris be
auptet worden ſein, bie Unter altung habe ſich um den
elgiſchen Kongoſtagt v Dieſe Angaben
r ſchreibt die Nordd. Allg. Ztg.“, eitel Er

ndung.Hſterreich-Ungarn. Der neue öſterreichiſchungariſcheMiniſter des Auswärtigen r e re hat an
den deutſchen Reichskanzler ein Telegramm ge
e in dem er die zuverſichtliche Haſtrung ausſpricht,
auf die bundesfreundliche und tatkräftige e hen
des Kanzlers rechnen zu dürfen. Ferner trafen bei dem
Grafen Berchtold Glückwunſchtelegramme zu er Er
nennung vom Du den e iniſter präſident en
Kokowzow und dem ruſſiſchen Miniſter des
Außern Sſaſonow ein. Kokowzow telegraphierte
u. a. „Jch bin gewiß, daß Jhre Bemühungen dahin zie

entſtanden ſein, da

len werden, die auf die Erhaltung des Friedens gerichtete
gemeinſame Aktion n Regierungen noch wirkſamer
zu geſtalten. Jm Auftrag des deutſchen Kaiters erſchien am Dienstag vormittag der deutſche Bot
ſchafter im Palgis des Miniſteriums des Außern und
legte einen prachtvollen Kranz auf dem Sarge des Grafen

Aehrenthal nieder. sFrankreich. Der Senat genehmigte den Artikel 22
des Finanzgeſetzes betreffend die Ausgabe von Obli-
gationen in Höhe von 800 Millionen Fr. für das
Staatsbahrnetz, die mit 4 Proz. amortiſiert werden
ſollen. Die Emiſſion findet am 28. März ſtatt.
Georges Coulon, der Vizepräſident des Staatsrate,
einer der angeſehenſten Juriſten Frankreichs, iſt am
Dienstag geſtorben.

England. Jm engliſchen Unterhauſe fragte am
Dienstag der Unioniſt Hunt, ob nicht die Regierung
mit Rückſicht auf die Beſchaffenheit einer Zeugenausſage
in dem letzten Spionageprozeß eines britiſchen
Untertanen vor dem Reichs gericht in g. e in
freundlicher, nicht offizieller Weiſe ſondieren wolle, um
eine neue Verhandlung oder eine Reviſion Se
bei der deutſchen Regierung ren Staatsſekretär
Grey erwiderte: Es würde für die britiſche Regierung
ganz zwecklos ſei, den Verſuch h machen, in dieſer Sache
offiziell zu vermitteln. Der Liberale King fragte, ob
zwiſchen dem britiſchen und dem deutſchen Auswärtigen
Amt Mitteilungen über den Fall Sfewart ſtattge-
funden hätten. Hierauf antwortete Grey, er könne über
dieſen Gegenſtand keine weiteren Mitteilungen machen.
King richtete weiter an den Miniſterpräſidenten Asquith
die Anfrage, ob ſeine Aufmerkſamkeit auf den Unter
ſchied der Behandlung gelenkt worden ſei, die Spionen in
Deutſchland und England zuteil würde; ob er wiſſe, daß
nachgewieſene Spionage in Deutſchland eine mildere Be
handlung unter weniger entehrenden Bedingungen nach
ſich ziehe als in England, und ob er nicht auf dem Wegeder Geſetzgebung eine ähnliche Behandlung in England
einführen wolle. Miniſterpräſident Asquith erwiderte,
ſowohl in England wie in Deutſchland ſei das Urteil für
Spionagefälle in das Ermeſſen des Gerichtshofes geſtellt
und könne je nach Art des Deliktes und der Perſönlichkeit
des Täters verſchieden ausfallen. Nichts ſei geſchehen,
was ihn zu der Anſicht bringen könnte, daß eine Abände-
rung des Geſetzes er ſei. Jn der Beſprechung
des Heeresbudgets erklärte am Dienstag im Ober
hauſe der Kriegsminiſter Lord Haldane auf ver
ſchiedene s Lord Roberts und anderer Red
ner, die Anſicht, die er von maßgebenden Perſönlichkei
ten gehört habe, ſei die, daß alles in allem die britiſche
Armee ebenſo gut ausgerüſtet ſei wie jede andere in der
Welt. Das engliſche Feldgeſchütz ſei dem
deutſchen weit überlegen. Ob es in jeder Hin
ſicht dem franzöſiſchen gleichkomme. darüber beſtänden
et Meinungsverſchiedenheiten. Die engliſchen Hau
itzen ſeien die beſten in der Welt. Haldane nahm

dann das in der engliſchen Armee eingeführte Gewehr
gegen e Beurteilungen in Schuß und erklärte,
es ſeien Verſuche ausgeführt worden, die darauf abzielten,
ein neues Gewehrmodell einzuführen. Dieſes würde,
wenn ſich die daran e Erwartungen alle erfüll
ten das beſte Gewehr in der Welt ſein. Es ſei kein
automatiſches Gewehr, aber die Anſichten über die Vor
züge der automatiſchen Gewehre ſeien ſowohl in England

wie in andern Ländern ſehr geteilt. Sfranzöſiſche ſpant ſchenMarokko Zu Den nVerhandlungen wird gemeldet, daß in Madrid
namentlich die von Frankreich geforderte Abtretung des
Cabo de lAgeag an der Mündung des Mulujafluſſes auf
ganz beſonderen Widerſpruch ſtößt. Die m n Re
gierung verlangt dieſes Gelände auf den Rat milikäriſcher
Fachleute, weil ſein Beſitz wegen der ungünſtigen Geſtal
tung des franzöſiſchen Ufers des e fürFrankreich ſehr wertvoll wäre, und es ſcheint, daß Frank
reich die Abſicht hat, e Sorrteregt um jeden Preis auf
rechtzuerhalten. Einige Schwierigkeiten dürfte auch die
Frage der religiöſen Souberänität des Sultans ver
urſachen, da mit dieſer das Recht der Ernennung der Ka
dis verbunden iſt. Das abermals aufgetauchte Gerücht,
daß zwiſchen König Alfons und dem PräſidentenFallières
eine Begegnung e ſei, wird auch jetzt als zum min
deſten verfrüht be Das Gerücht dürfte e

önig Alfons die Abſicht hatte, ſ
elegentlich ſeiner Reiſe zur diamantenen Hochzeit desegervogs Rainer in Paris aufzuhalten; doch gab der

König bekanntlich dieſe Reiſe auf. Offiziös verlauket, daß
die franzöſiſche Regierung in die franzöſiſch-ſpaniſche
Kommiſſion zur Prüfung der Schulden und Zollverwal
tung Marokkos den Vertreter der Gläubiger Marokkos
Sniat, den Beamten der franzöſiſchen Zollverwaltung
Maljean und den Finanzdirektor Sergent entſenden wird.

Eine Gruppe Abtrünniger der Zemmur und Ghaian
griff am 17. Februar bei Suk el Arba einen Zug mit
Nahrungsmitteln an, tötete drei europäiſche
Händler und plünderte die Kargwane. Darauf mach-

die ſenegaliſche Wache des Poſtens von Krerraſſet
nieder.China. Wie das „Bureau Reuter meldet, wird
Tangſchaohi mit anderen zuſammen nach Peking reiſen,
um Yuanſchikai nach Nanking zu geleikten, wo
dieſer in das Amt des Präſidenten eingeſetzt wird.
Der reyublikaniſche Oberbefehlshaber der
Mandſchurei Lantienwei hat den früheren General
gouverneur Tſchaoerhſün und die Kommandeunre der ehe
maligen kaiſerlichen Truppen davon benachrichtigt, daßdie Republikaner die Kriegsoperationen in denjenigen

Mandſchuſtädten und Ortſchaften einſtellen würden, deren
Behörden und Beſatzungen die fünffarbige Flagge der
Republik aufzögen.

Mittelamerika. Nach einem in Cape Haitien ein
r amtlichen Bericht hat am 14. d. Mts. nahe

er Grenze von San Domingo ein ſchwerer Kampf
zwiſchen Revolutionären und Regierungstruppen ſtatt
gefunden. Die Regierungstruppen verloren 40 Tote
und zahlreiche Verwundete. Der Ausgang des Kampfes
iſt noch unbekannt. Die Landverbindungen über die
Grenze ſind unterbrochen.

Deutschland.
Berlin, 22. Febr. Der Kaiſer hörte am Mitt

woch im Berliner Schloß den Vortrag des Chefs desZivil
kabinetts v. Valentini. Zur Schweizer Reiſe des
Kaiſers wird aus Bern berichtet, daß die Herbſt
manöver des dritten Armeekorps, denen der Kaiſer einen
oder zwei Tage beiwohnen wird, vorausſichtlich zwiſchen

geren und Wil (in der Nähe von St. Gallen) ſtattfinden
werden.

(Has Befinden des erkranktenGroßherzogs von Luxemburg) gibt zu Befürch
tungen Anlaß. Am Fgſtnachtsabend waren ſehr be
ſtimmte Gerüchte verbreitet, daß der Großherzog geſtorben ſei, daß man aber die Tatſache vorläufig geheim hal
ten wollte, um die letzten Stunden des Karnevals nicht
zu ſtören. Die Gerüchte ſind jedoch, wie von zuverläſſi
ger Seite bekannt gegeben wird, falſch. Der Großherzog
iſt noch am Leben, ſoll allerdings von den Arzten aufge
geben worden ſein.

Erlaß einer neuen Kanzleiordnung.)Zwiſchen der Reichsregierung und der preußiſchen Re
gierung der Entwurf zu einer neuen Kanzleiordnung
für alle Reichsämter und preußiſchen Miniſterien feſtge
tellt worden. Die Tendenz der neuen Ordnung iſt eine
erminderung der Kanzleiarbeit. Man darf annehmen,

daß bei dem Entwurf auch die Wünſche berückſichtigt ſind,
die der Deutſche Kanzleibeamtenbund vor einiger Zeit an
den Reichskanzler und das preußiſche Stagtsminiſterium
gerichtet hat. Ganz beſonders richten ſich die Wünſche
der Kanzleibeamten auf eine Beſeitigung der Abgrenzung
der Tagesarbeit und der damit verbundenen Überſtunden
arbeit. Bei den Beratungen der amtlichen Stellen über
die neue Kanzleiordnung haben die en rer die
e einer einheitlichen Arbeitszeith eamten bisher zu keinem Ergebnis ge
ührt.Die Abgrenzungsarbeiten) in dem an

Deutſchland abgetretenen Kongogebiet werden nach einer
Pariſer Meldung früheſtens Ende März beginnen können.
Der franzöſiſche Kolonialminiſter hat die Hauptleute
der Kolonialartillerie Periquet und Crepet zu Leitern
der aus Beamten und Offizieren Aquatorialafrikas be
ſtehenden Kommiſſion ernannt, die im Einvernehmen mit
Vertretern Deutſchlands auf Grund des Abkommens
vom 4. November 1911 die gentue Grenze des an
Deutſchland abgetretenen Kongogebietes beſtimmen ſoll.

Kur Erzbiſchofsfrage in Poſen.) Das
Zentrumsblatt, die „Schleſtſche Volkszeitung“, glaubt
nicht, daß der Straßburger Weihbiſchof Zorn von
Bulach für den Poſten des Erzbiſchofs von Poſen
Gneſen auserſehen ſei.

Die Finanzreform des ſchwarz-blauen
Blocks.) Man erinnert ſich, daß der Schatzſekretär am
4. Dezember 1911 eine Wahlrede im Reichstage hielt, in
der er die Finanzreform des ſchwarz blauen
Blocks hinſichtlich der finanziellen Erfolge über den
grünen Klee lobte. Als damals Abg. Gothein in
einer genauen Berechnung feſtſtellte, daß die neuen
Steuern im Etatsjahr 1910 tatſächlich einen Ausfall
von 180 Millionen ergeben hätten, erklärte der Schatz
ſekretär dieſe „ſchauderhaften Zahlen, die er garnicht zu
wiederholen wage, weil ſte bet jedem braven Menſchen
ein Gefühl des Entſetzens hervorrufen müßten, für durch
aus unzutreffend, und in der Wahlbewegung haben

Nordd. Allg. Ztg. Kreisblätter, Konſervative und
Zentrum ſich nicht genug tun können, um die Gothein
ſchen Zahlen als abſolut unwahr hiuzuſtellen. Abg.
Gothein hat nun durch genaucſte Berechnungen feſt
geſtellt, was die neuen oder erhöhten Zölle tatſächlich in
1911 gebracht haben und mit welchen Beträgen die neuen
Steuern in den Etat für 1912 eingeſetzt ſind und zwar
letztere auf Grund der bisherigen Ergebniſſe. Dabei hat
ſich herausgeſtellt, daß die in der ſogenannten Finanz
reform bewilligten neuen Steuern und Zölle um
131 Millionen hinter dem von den Vätern der
Steuerreform geſchätzten Ertrage zurückblieben. Obgleich
dieſe Rechnung vom Abg. Gothein in ſeiner Etatsrede
vorgebracht und dabei auf ſeinen tags vorher in der
„Voſſiſchen Zeitung veröffentlichten Artikel in derſelben
Frage Bezug genommen wurde, hat ſich der Reichsſchatz
ſekretär wohl gehütet, ein Wort zur Widerlegung der
Gotheinſchen Berechnungen zu ſprechen. Damit dürfte
er deren Richtigkeit haben anerkennen wollen! Vor
Tiſche las man's anders

(Die Strafkammer zu Stendal) verurteilte
den ſozialdemokratiſchen Fabrikarbeiter Heink zu drei
Monaten Gefängnis. Heink hatte einen Mitarbeiter, der
bei der Wahl in Tangermünde einem bürgerlichen Kandi
daten ſeine Stimme geben wollte, daran zu hindern ver
ſucht, indem er ihm zurief: „Wenn du den wählſt,
ſchlagen wir dir die Knochen entzwei!“

(Aus den Kolonien.) Jn der Berufungsin
ſtanz freigeſpro ſchen wurde, wie der Tag meldet,
nach fünftägiger Verhandlung vom Obergericht in Dar
esſalam Freiherr v. Waechter, der in erſter Jn
ſtanz zu 16 Monaten Gefängnis wegen Meineids verur
teilt war. Die Koſten wurden der Staatskaſſe r
legt. Die Dur führte Rechtsanwalt Storz. Der
r wurde mit dem Mangel hinreichender Beweiſe
egründet. Die Anklage wegen Meineides war gegen

Regierungsrat v. Waechter um einer Zeugenausſage
willen erhoben worden, die er in dem Prozeß gegen den
Redakteur von Roy im Jahre 1910 gemacht hatte.

Provinz und Amgegend.
F. Erfurt, 20. Febr. Ein abgefeimter Be

trüger, der Monate lang in Thüringen als falſcher
Poſtbote umherzog und Privatperſonen in Stadt und
Land um Geldbeträge prellte, hatte ſich heute in der Perſon
des ſtellenloſen Schreibers Paul Vo gel aus Erfurt vor
der Strafkammer des hieſigen Landgerichts zu verant
worten. Vogel hatte vorzugsweiſe die Gegend von Saal
feld, Rudolſtadt und Erfurt bearbeitet, und zwar nach
folgendem Plane: Jn der Uniform eines Landpoſtboten
ſprach er bei Gaſtwirten und ähnlichen Gewerbetreibenden



e

vor, machte größere Zechen oder lieh ſich Bargeld und
ließ als Pfand dafür „Geldbriefe zurück, die er ſelbſt
zurecht gemacht und mit Papierſchnitzeln gefüllt hatte.
Das geborgte Geld wollte er immer am andern Tage zu
rückzahlen und dabei den Geldbrief wieder mitnehmen,
um ihn dem Adreſſaten aushändigen zu können. Auf
dieſe Weiſe verübte er ungezählte Betrügereien, bis er
endlich in einem kleinen Orte Thüringens verhaftet wurde.Das Gericht verurteilte den falſchen Poſtboten, dem heute

ſteben ſolcher Betrugsfälle nachgewieſen werden konnten,

zu fünf Jahren Zuchthaus und 1200 Mark6 eldſtrafe.
Neuſtadt (Orla), 21. Febr. Zum zweiten Male

in dieſem Jahre wurde unſere Stadt durch ein größeres
Schaden feuer heimgeſucht. Einem gegen 2 Uhr
geſtern morgen ausgebrochenen Brande fielen die an der

Börthener Straße gelegenen Wohnhäuſer des Bäcker
meiſters Pechſtädt, des Muſikers Bauer und der Witwe
Häckel zum Opfer. Die Entſtehungsurſache iſt noch
unbekannt

f. Bad Blankenburg (Thür. Wald), 21. Febr.
Zur Blutauffriſchung im Fürſtlichen Tiergarten
wurden gegen 30 Stück Hirſche, die aus Rußland ein
geführt worden ſind, von der Tiergartenverwaltung
s in der Nähe des Trippſteins in Freiheit
geſetzt.

Gera, 21. Febr. Der Eingemeindungs Ausſchuß
des hieſtgen Gemeinderates hat in ſeiner letzten Sitzung
die Eingemeindung von Pforten in die Stadt
Gera beſchloſſen.

f. Dresden, 21. Febr. Das Miniſterium desJnnern hat die Verwaltungsbehörden angewieſen, es

möglichſt zu verhindern, daß die kommunalen
elektriſchen Anlagen durch Kauf oder Pachtung indie Hände der Elektrigitätsgeſellſchaften über
gehen. Es ſei damit die Gefahr verknüpft, daß das Land
hinſichtlich der Stromverſorgung in die Abhängigkeit von
privaten Großunternehmen gerate. Eine ſolche Ab
hängigkeit könne ſich auf die Dauer recht drückend ge
ſtalten. Das Miniſterium wolle in keiner Weiſe das
Selbſtverwaltungsrecht einſchränken, aber es wünſche,
daß die Gemeinden dieſes Recht gegenüber den Unter
nehmern wahren

Vermischtes.
e en e u einem verloren gegangen.) vom Bureau Veritas“ verIffenklichten e Liſten ſfind, wie gus Hamburg

gemeldet wird, im Jahre 1911, oweit es ſich bisher hat
gret laſſen, 1049 Schiffe vollſtändig ver
loren geß angen und zwar 631 Segelſchiffe mit
273868 Regiſtertonnen und 418 Damopfſchiffe mit 688 789

Regiſtertonnen. Darunter befanden ſich 52 deutſche:
28 e e 12 248 und 29 Dampf
hie 50 eg e nen. weit Darin 00 S 5 rch Ualle wie Strandung, Feuer Kolliſton und der
a Beſchädigungen erlitten haben. Unter
dir ch hadtgten Schiffen befinden ſich über 600

t W fer des Eiſes) Jn der en re Bunzen
dorf be Reichenberg Böhmen brachen drei Kinder
auf dem Schulwege auf dem Eiſe eines kleinen Teichesein. Ein Mädchen e r werden, die Ge
ſchwiſter Hilda und Joſef Buchelt, Kinder eines
Gaſthofbeſitzers, ver ſchwanden unter dem Eiſe und
fanden den Tod.

gxſſentliche bitzung der

Großfeuer während einer Karnevals-
feſtlichkeit) In Rankweil Bei Bregenz iſt der Gaſthof „Traube“ abgebrannt. In den von Karnevals
gäſten gefüllten Tanzſäſen entſtand eine große Panik.
r Perſonen wurden verletzt. Der Schaden iſt
gro (Schweres Unglück bei einem Bahnbau
Aus St. Gallen wird gemeldet Auf dem hieſigen
Bahnhof gerieten einige Kies wagen ins Rolken
und räſten in den neuerbauten Roſenbergtunnel hinab,
wo ſie einen Materialarbeiter überführen und töteten.
Am Ausgange des Tunnels entgleiſten einige Wagen
und zertrümmerten eine im Bau befindliche Brücke,
wober mehrere rbeiter ſchwer verletzt wurden,
während die übrigen S ſpäter zum Glück auf einen
leer ſtehenden Zug auffuhren.

Zugzu ſammenſtoß in einem Tunnel.,)
Jn dem Hooſantunnel im Staate Maſſachuſetts
(Nordamerika), dem längſten amerikaniſchen Tunnel, iſtes 2500 Meter von der weſtlichen Einfahrt zu einem
Zuſammen ſtoß zwiſchen einem Perſonenzuge und

einem Güterzuge gekommen. Heftiges Feuer und ſchwere
Exploſionen machen es unmöglich, bis zur Unglücksſtelle
vorzudringen. Die Behörden glauben, daß das Vor
dringen vor Sonnabend oder Sonntag nicht gelingen
wird. Bis dahin iſt der Verkehr unterbrochen. Soweit
bis jetzt bekannt iſt, ſind vier Perſonen getötet und
17 Güterwagen zertrümmert worden.

(Berheerendes Schadenfeuner,)a u ſt e n (Texas) iſt ein Großfeuer ausgebrochen, dase e Flach che von einer Meile Länge und Breite
n dehnte. Viele Wohnhäuſer, Se und
Kirchen fielen dem Brande zum fer. Gegenr zerſonen ſind obdachlos. Der Scharen wird auf

Se Dollars geſchätzt.
Schwere Stürme.) Auf der Oſtſee bei Rigaverri Schneeſturm. Dürch Stürme im Schwar-

Meer iſt der Schiffsverkehr nach Sebaſtopol ge
ör Von einem Automobil überfahren.)

Jn der Ortſchaft e mewneg 3 bei Hamburg fuhr ein
er aus Charlottenburg in eine Schar ſpielender
Kinder, die trotz rechtzeitiger Warnung die Straße
nicht verlaſſen hatten. Ein dreijähriges Mädchen war ſo
fort tot, ein Knabe wurde verletzt.

Starker Nebe hemmte Mittwoch den Verkehr
im Hamburger Hafen. Um die ittagsſtunde
wurde die Finſternis in der Stadt ſo groß, daß überall
en notwendig wurde.Tödlicher überfall eine sObdach loſſen.)

n Ellerſtadt drang der A7jährige SchuhmacherMorin Weilbrenner Dienstag nachmittag nach dem

Beſuch eines Wirtshauſes in das Haus des Bür e
meiſters Meinhardt und verlangte ein Obdach.Bürgermeiſter wies Weilbrenner zum Wachtlokal dieſer
war aber damit nicht zufrieden, und ſo entſpann ſich ein

Jn

Wortwechſel, in W Verlaufe Weilbrenner der Frau
Meinhardt r re verſetzte, der die Schlagader tkraf. Die Frau ſtarb bald darauf, der Täterflüchtete, wurde aber in Lambsheim verhaftet

ber eine Eiſerſuchtstragbödie) wird
aus Lyon berichtet. Der Direktor der e iffahrtsgeſell
ſchaft in Troyes Jeſſer und ſeine Geliebte h Chabreé
wurden in r Hotelzimmer von einem Kaufmann
Dufeur über fallen und durch zwei Revolverſchüſſegetötet. Hu eur ſtellte ſich freiwillig der Polizei und

gab an, T. fern ſucht e ehen bahnSchne ellß zug zwiſch

erſonal, alles Geld und ſämtliche a ward auszuliefern. Ein Reiſender, der ſich n wurde durch

einen Revolverſchuß am Kopf verwun 20 Perſo-
nen wurden vollſtändig ausgeplündert.
Dann entkam der Verbrecher. Verhaftet wurde ein
Weichenſteller unter dem Verdacht, den überfall verur
ſacht 8 elen um das mütterliche Erbe ſen.) Wie man uns meldet, hat in Ber
nau am Chiemſee der 20jährige ſtaatliche Forſtaſpirant

a ein en e Räuber die Paſſagiere und das

Eissrnes Rassim,

Model ſeinen [0jährigen, zum zweiten Male verheira
teten Vater, einem Forſtwart in Privatdienſt, nach dem
Mittageſſen mit dem Jagdgewehr erſchoſſen. Der
Mörder ſtellte ſich ſelbſt den Behörden. Vater und Sohn
hatten en über das mütterliche Erbteil geſtritten.

erliſtung amerikaniſcher Gewerkhaſten ne Aus Jndiangapolis wird ge
meldet: Jm Bureau des Vorſitzenden des Jnternatio
nalen Verbandes der Brücken- und Eiſenbahnarbeiter,
Frank Rhan, der am 13. Februar im Zu c
mit den Dynamitattentaten der Brüder Me Namarg ver
haftet worden war, hatten Detektivs unter einem Schreib
pult Diktographen angebracht, deren S zu einem
Raum unter dem Bureau führten. iefem Raum
e Stenographen alles auf, was in dem Bureau in
den Sitzungen des Verbandes zwiſchen den Arbeiter
führern und ihren Anwälten geredet wurde.

uf der Landſtraße ermordet.) BeiRettenberg (Allgäu) wurde der Erdarbeiter Kuhn
er ſchlagen im Straßengraben aufgefunden. Zwei
ſchwere Baumſtämme waren über die Leichewälzt, damit ein Unglücksfall vorgetäuſcht werden ſolle.

Ein Polizeihund ermittelte alsbald den Mörder in der

DerSchiebler.
(Schüſſe im Gericht sſfaal) Drei wegen Er

mordung von e el verhaftete Neger wur
den gin Montag in Shelbyville (Nordamerika) während
ihrer Vernehmung vor Gericht durch Schüſſe aus dem

e r verwundet. Einer von ihnen iſt ſeinen
erletzungen erlegen.

Liebe deinen a n n. Derliſche far rer in Lukawitz beiPilſen W men J
er ſch u g den Grundbeſitzer Broſch im Raufſche.

(Mord.) Die Bergmannseheleute Omanſieck in
Unna bei Dortmund vermißten am Sonnabend ihren
acht Jahre alten Sohn und benachrichtigten, als das
Kind auch die Nacht ausblieb, n die Polizei, die ſofort an anſtellte. lles Suchen war zu
nächſt vergeblich. Als man en darauf am Sonn
tage den ſogenanten Bornek amp, ein kleines rdurchſtreifte, fand man den Jungen im Geb herhängt auf. Jhm war außerdem die eine Hand

durch einen Schuß n Alsbald rgenemn
mene Ermittelungen rten zu der desBergmanns Clemens Lücke, der S engnen eingeſtand, den Knaben beim Wildern verſehentlich
durch einen Schuß verletzt und ihn dann, um dieſe Tat

e an verſteckter Stelle aufgehängt zu
aben

(Be im Brunnenbau verſchüttet.) Jn
Verong wurde ein Maurer namens Nacegcaro beim
Brunnenbau n Den Nach 5ſtündiger Arbeit gelanges mit Hilfe von Pionieren, den ne hervorzu
ziehen. n Zuſtand hat ſich bereits e ſſert.z (Ein S erneut er einige hundertMitglieder, darunter auch Frauen e iſt in Peter s
burg entdeckt worden. An geiſen Terminen wude ge

loſt und der, den das Los tkra verpflichtet, ſich zu
köten. n traf blutigeEiſen ba er e urch Kinde r.) Aus

on s wird gemeldet Vie Unterſuchung, die über zwei
verſuchte Zugentgleiſungen auf der Strecke Brüſſel

gris r war, ergab, daß die Anſchläge von einernzahl Kindern verübt worden waren. Dieſe
gaben im Verhör an, daß ſie gern Zeuge von Zu g
e geweſen wären.u Strom getötet) Bei

eines 22 jährigen Zimmergeſellen namens

katho
Jmlauf

Fuürſte folg rug vor München ſtreifte ein Zim
ung u en der mit ſeinem Vater am Straßenrand
ging, mit dem Ko e an einen von der elektriſchen Hoch
ſpannleitung herabhängenden Draht, der mutwilligerweiſemit einer daran befe es Kugel hinau geworfen worden

war. Der auf 10 Volt geſpannte Strom n den
e der Seite des entſeßten Vaters auf der

telle t o
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.

Be
Buchdrucker herein S

Stadtverord.- Verſammlung t

Montag den 26. Februar 1912,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
1. Wahl eines Stellvertreters des

Depoſitars der Sparkaſſe.
2. Erſatzwahl für den Armen-

bezirksvorſteher des 6. Bezirks.
3. Feſtſtellung des

1912 der Wittwen und
aiſenkaſſe für die ſtädtiſchen

Beamten und Lehrer.
4. des Haushaltsp e der Kämmereikaſſe für
S. Veſettigung der Stufen vor

den Grundſtücken Ober-Burg
ſtraße 8 und 10.

6. Regulierung des Fahrdammes
in Teilen der Nord und
Blanckeſtr. ſowie Herſtellung
von Kiesbürgerſteigen in den
genannten Straßen.

7- Bann n eines e len
er e in der Luiſenn ängs S Eiſenbahn

8. u eines Schuppens an
das Kammergebäude der hieſ.
Infanterie Kaſerne.

Geh en Sitzung.
Perſonalien.
Merſeburg, 20. Februar 1912.

Ser Stadtverordneten Vorſteher.
Grempler.

am Feldſ
Näheres Schmalein guter Kinderwehen
iſt zu verkaufen Neumark

Haushalts

lößchen zu verpa g
Str.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
so unerwarteten Hinscheiden unserer unvergesslichen
teuren Mütter sprechen innigen Dank auf diesem Wege aus

Rechnungsrat R Lindenstein
und Frau Martha geb. Weise

Merseburg, den 22. Februar 1912.

Grundſtüz. Verkauf
Gutes Hausgrundſtück in Merſe
burg, in gutem baulich. Zuſtande,
welches ſich auch zu jedem Geſchäft
eignet, ſofort zu ne Agent.gegen erfragen in der

e atte- 5ff. Thür. Fnngen es

ſ. Harzer
ff. Limburger
ff. Schweizer

ff. Frühstücks-
neue Maltakartofteln

ptet Ggrl Rauch,

vunde zu venaufen,

Ein ſehr ſchöner Wolfsſpitz
und ein Affenpinſcher, beide je
1 Jahr alt, zu RatGaſthof zum Raben, Schkopau. s

4 Zt. Futterſtruh
ſind abzugeben Kößtſchen 22.

Geklleenehnuher.
Sonntag den 25. d.z 2 r nachm. wird im etrand-

ſhlöbchen Herr P. Krauer einen

Vortraghalten über: trag und Nutzen

der Geſlügelzucht. Auch rege
Stämme gutes Nutzgeflügel ver
ſchiedener Raſſen kommt zur Aus
ſtellung und Beſprechung. Alle
Deren und Freundewerden a lagen Vortrage ergebenſt e a laden.

Verein zur Dre der
Geflüge ucht.

e n r e ad. er
ertageng a e eder
t n äſche, Schuhe,Stiefel u. a.S. Apelt, Oelgrube 7.

Bürger-Verein
für ſtädt. Intereſſen

Donnerstag den 29. Februar,
abends 8/2 Uhr, im Tivoli

GenerabVerſammlung.

TagesordnungVerleſen des letzten Protokolls

2. Rechnungslegung.o e ar hresbettrages
orſtandswah5. Darunter „Rat

hausbau“.
Gäſte haben Zutritt. Um

zahlreichen Beſuch bittet
Der Vorſtand.

9900060008
Der Geſellſchafts Verein

herzlich wiegen

z Vereiwgter Papiermacher

o zvon nachmittags 3 Uhr un
abends 8 Uhr, ſein

Tänzchenim Caſino u wozu Gäſte

hutenberg
1887.

Sonntag Sonmag gen 28 25. Februar

S PFamilievansflug nach Sehkopan

g. Dortselbst von 3 Uhr wach an

Wäunzehen S
im Gasthotf Dentseher Kaiser

Dnsere werten Freunde und
Gaste werden hiermit Röl her
eingeladen

Der Vorstand

i

e
e

Schkopan.
Gaſthof zum Raben.

Bringe meine
len renovierten Lokglſtäten
für Vereine in Erinnerung und
bitte die Vereine bei vorkommen
den Ausflügen mich mit zu be
rückfichtigen. n ar oll

Se

Verloren
woch abend von BlumenHealnr bis eng r 12

I franzöf. Tonſtück Negiment
de Sambre Mense). Gegen Be

hält Sonntag den 25. d. M.

d

Si

49 e e lohnung ab racgendithardeſer 12, im Schuhgeſch.



Rüchſter Gprechtag
Sonnabend den 25. Febr. vorm.

Uhr, im Gaſthof zum
Sradierwerk in Keuſchberg
SArrenberg.

Hr. Gumtz,
Regisantwalt in Nerſeburg.
Fernſpr. 39. Voſtſtr. 5.

Trocken

ſantmehl,
55 prozentig,

empfiehlt billigſt

3Sel. 345. Merſeburg. Markt 9
„Seit Jahren litt ich an quälender

Schlaflos
igkeit, meine Nerven u. mein Kor-
Per waren total herunter. Auf
ärztl. Rat krank ich Alhuchhorſter
MartSurudel Starkqueße (Jod-
Spl Mangan Kochſalzquelle).
Schon nach wenig Flaſchen kam
der heißerſehnte Schlaf wieder.
Jch trinte Mark -Sprudel ſeit Mon.
und fühle mich ſo geſund friſch
und froh, wie nie zuvor. M. J.“Arztl. warm empf. Fl. 95 V vei
Rich. Kupper und Reinh. Rietze

Millionen
gebrauchen gegen

verbürg. d. ſich. Erfolg.
Außerſt bekömmliche und
wohlſchmeckende Bonbons

S Paket 25 Pf., Doſe 50 Pf. e
Zu haben in MerſeburgI Lei: E. Stscker, Kal, priv.
Stadt Apotheke, A. Schagf,

nitzel,
dodpelt geſehtes und entfaſertes

Baunmmwoll

Näther Nacht

Der Rest meines Warenlagers wird zu

reiss
Es sind noch vorrätig:

Kleiderstoffe in zehwarz und bunt, glatte Seicdle n allen Varber, Kattune,
Weilsse Batiste, Roceklüster, baumvw ollene Satins, Steifleinen,

TaillenKköper und Futterkattun,

jedem

39 49 lausverkauft

e lionenwurden im Jahre 1911 von der Bevöſkerung des
deutschen Reiches an das Ausland für Naturbutter
gezahlt. Diese gewaltige summe könnte dem deutschen
Nationalvermögen erhalten bleiben, wenn die
frauen statt der teuren ausländischen Butter, die

ar k

Gewer der deutschen Hagchinen

I dar n Her alarbefter (1-0).
Ortsverein Merſeburg.

e Freitag den 28. Febr., abends
8 Uhr, außerordentliche
Mtgliederverſammlung
i der Reichskrone. Pünktliches
und Zahlreſches Erſcheinen iſt
dringend notwendig.

Der Vorſtand.

Fubolds Reftguronlen

S Schlachtefest
Schlachtefeſt.

R Alleritz, Amtshänſ. 17.

J FreitagW Hansſchlachten.
F. Peege, Weiße Mauer 10.

ing mit gut. Schuld2 Lehrling e
S S vielſeit. Ausbildg. bei

S Cdard Mueller, Buchhandlg.,
S Halle a. S., Alte Promenade 6.

Einen Lehrling
ſtellt zu Oſtern unter günſtigen
Bedingungen ein
Eduard Roſenhahn, Halle g. S.,

öäckerei und Konditorei
Merſeburgerſtr. 161, Ecke Königſtr.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern
A. 5. Miſchur, Friſeurgeſchäft.

Jch ſuche für mein Kontorzu Jſtert einen

Mersehurg,
Entenplan 9

Haus

nur die als wirklich vorzüglich erprobten Delikatess-
Margarine- Marken

allerfeinste, qualitätsreichste und der Molkere
am nächsten kommende Sahnen-Margarine,

die beliebteste, unerreicht feinste

Pflanzenbutter
Margarine als besten Ersatz für die teure

gekauft hätten. Dabei hätten die deutschen
frauen für sich selbst noch mindestens

50 Millionen Mark gespart
weil diese erstklassigen Marken bedeutend billiger

sind wie die ausländische Butter.

All. Fabr.: A. L. Mohr, G. m. b. H., Altona-Bahrenfeld.

mitunter noch von recht zweifelhafter Qualität ist,

e SGchreiberlehrling.
C. Günther, Maurermſtr.,

Preußerſtr. 22.
Als 6chnelderin

in umd auver dem Hauſe
empfiehlt ſich A. Wengler, Sand 11.

Anſtändige ſleißige Fran ſucht
für die Nachmittagsſtunden Auf

oder halbe Tage Fabrik
Näh. in der Exp. d. Bl

ibutter
sowie

wartung
arbeit

Butter
Haus Puhücheneit

Awie Lernende

finden ſofort Stellung
Meldungen Sonntag

von 10-18 Uhr.
Otto Johkowitz.

Junge Mädchen, welche ſich
als Putz Garniererinnen ausbilden

wollen, finden Aufnahme unterBäckermiſtr. W. KieslichSnh.
ELurt Agel, AdlerDrogerie,

Sermann Weniger, Neu
S mnarkt-Drog., Okts

dh

jeder Frau, wie ich eine ſehr leichte Vollbeſetztes

öhahlſeuent „Bürgergarten“

Sonnabend den 24. und Sonntag den 25. Februar

S Lroßes Vockbierfeſt. S
Sonntag von nachmittag s Uhr ab

mm S S 2 t großer Feſtball.
Orcheſter der Stadtkapelle. Mützen gratis.

Hochachtungsvoll Jul. Auellmalz.Etttbindungerreichte. Näheres mit
2478 begl. Vankſag. gratis. Frau
9. gohannes, Bremen, Buſeſtr. 118.

Faſt ſchinerzlos! Keine Narbe!
Tätowiernngen,

Muttermale, Leberſlecke
Warzen, Hühneraugen
entfernt garant. ohne Atzen oder
Schneiden lektr., lie

Alfred Kluge

S

n Unter Altenburg 10.
Friſenr, Vahnhofſtraße Rr. 10.

Radfahrer-Club

Alemanniag.
Sonntag den 25. Februar

Ausflug nach Menſchau.
Daſelbſt von nachmittags 8

Salve

ß
Anſtich des beliebten

itoreB
und abends 8 Uhr an

Täünzchen
an Lokal des Herrn tehe in u undFreunde herzlich willkommen zDer Vorſtand.

J Aſene Rufpteßpreßſtelne
ſind vorrätig

Carl Schmidt Aer Verlag

beſter Leitungöchlef. Kinn Kühſhen als Lernende.

(Kökes Gaſthoß. Marie Müller Nachfl.,
Sonntag den 25. Februar 1912alles nach Köhſchen zum M. Merker K H. Gachſe.
PreisSchießen.

Abends s Uhr Preisverteilung
mit anſchließendem

S BallDazu ladet freundlichſt ein
Ser Vorſtand.

Geſucht
nach Halle ein erfahrenes

Hausmädchen
für kleinen vornehmen Haushalt.
Meldung hier Ober Altenburg 19.
Ehrliches ſaub. Müdchen,
nicht unter 17Jah., ſof. o. 1. April

von nachmittags
hr an,

Tanzchen::

S lahet en S
Der Vorſtand.

a

geſucht. Näh. Lindenſtr. 8, II.
S z Gauberes, tüchtig. Müdchen

e S 1. Apri Rkeit n S eJ e u ung ſonenWe hin.

e t reSonntag des Sebr S Weißenſels, Marienſtr. 31.

zugelaſſen
Ab holen Reipiſch 37.
Eine Gans entlaufen.

Abzugeben Ober Veung 12.

ſlfer er 21. d ynv enelſer r. na ahnhof, ug2 Uhr 40. Bitte abzugebh ehe en

rn n ehrliches

d. r Ein groß. grauer Wolfsſpiß

Verloren gold. Hamenuhr am

ſeinen der pt.
Grube „Pauline“ bei Jörſtewitz.



Kloſet
ege

Seilage zum „erſebnurger Correſpondent“
Nr. 45. Freitag den 23. Februar 1912.

Am Geſchäſtsbericht

des Bundes der Landwirte
entnehmen wir noch folgende Angaben:

Die Abel lkunge für Maſchinen weſen
lieferte im Jahre 1911 landwirtſchaftlich-induſtrielle
Anlagen, Maſchinen i1132900 an Bundesmitglieder ſowie e
Genoſſenſchaften. Neu gegründet wurden 20 Genoſſen
ſchaften zur gemeinſchaſtlichen Benutzung maſchineller
Anlagen. Es wurden nur ſolche Anlagen zur Ausfüh
führung übernommen, deren Errichtung einem wirt-
ſchaftlichenm Bedürfnis entſprach. Es wurden u. g.
geliefert: 23 Dreſchanlagen, Motoren, Lokomobilen,
Feldbahnanlagen, 16 elektriſche Anlagen, 7 Molkerei
anlagen, 7 große Kartoffeltrocknereien. Die Vielſeitigkeit des land wirtſchaftlichen Maſchinenweſens und der

damit zuſammenhängenden Jnduſtrien, ſowie die große
Zahl der Anfragen (im letzten Jahre waren über 90 000
ſchriftliche Eingänge zu erledigen) machten die Ein
richtung von Unterabteilungen nö Es wurden für

landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte, für größere
Dreſchanlagen und Kraftpflüge, ferner für elektriſche
Anlagen, Molkereien und Trocknungsanlagen beſondere
Fachkräfte unter einheitlicher r beſchäftigt.“
„Jm Anſchluß an die Tätigkeit der Abteilung für Ma

ſchinen weſen wird dann geſagt:
„Es ſei an dieſer Stelle noch beſonders darauf hin

gewieſen, daß die Maſchinenabteilung ſich nicht mit der
Lieferung von Kleineiſenzeug und ſonſtigen Artikeln
beſaßt, die in den am rte befindlichen Geſchäften ohne
Schwierigkeit erhältlich ſind. Die in der gegneriſchen
Preſſe hierüber immer wiederholten gegenteiligen Be
hauptungen ſind durchweg unzutreffend und beruhen
ſoweit ſie nicht tendenziöſer Art ſind, auf offenkundigen
BVerwechſelungen mit anderen, zum Teil
privaten Handelsunternehmen.“
Jn den Reden in der Generalverſammlung wurden

dann dieſe den Tatſachen ins Geſicht ſchlagenden Sähte
variiert und ganz entſchieden verſichert, daß die Geſchäfts
einrichtungen des Bundes den Mittelſtand keineswegs
ſchädigten. Demgegenüber brauchen wir nur an ein
prägnantes Beiſpiel eines „agrariſchen Warenhauſes“ zu
erinnern unter denen, die im Laufe des Jahres bekannt
geworden ſind. Wir heben hervor die Geſchäſtspraktiken
der von bekannten Landbündlern geleiteten Zentral
ankaufsſtelle für landwirtſchaftliche Maſchinen und
Geräte in Halle a. S. und deren Filiale in Halber
ſt ad t. Dieſe Verkaufsſtelle gibt nicht etwa nur land
wirtſchaftliche Maſchinen ab, ſondern alle möglichen
Waren, die man ſich nur denken kann Alkohol, Badeein
richtungen, Bratenteller, Briefwagen, Champagnerzangen,
Et nis Fenſterleder, Fußbänke, Hemden, Jrrigatoren,

Papier ur alles, was das Herz begehrt. Als
wirke de e a e Preſſe fe ſgenage
ten die Bündler mit Schimpfereien oder faulen Ausreden,
genau wie es jetzt auch in dem Geſchäftsbericht geſchieht.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 21. Febr.) JmReichstag kamen am Mittwoch die Jnterpellationen der

Fortſchriktlichen Volkspartei und der Sozialdemokraten
über die zeitweiſe Aufhebung des Mais- und
Juttergerſtezolls und die Suspendierung des
Kartoffelzolls zur Beſprechung. Die fortſchritt

Am den Lorbeer
der Wiſſenſchaft.

Roman von Friedrich Thieme.
26 Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
„Jch erfülle gern deinen Wunſch“, erwiderte die

Schweſter, „da ich ſehr wohl die Notwendigkeit dieſer
Unterredung erkenne.“ Sie ſchrieb ſofort einige Zei
e Freundin, die ſie für ſechs Uhr abends zu ſich

eſchied.
Wera wär pünktlich zur Stelle. Hatte doch Gertrud

hinzugefügt auf Reinhards Wunſch“, und dadurch ihrer
Aufforderung eine unwiderſtehliche magnetiſche Gewalt
verliehen, hervorgerufen nicht allein durch den Drang der
Liebe, ſondern auch durch die Sehnſucht nach einer be
Paynen de Ausſprache, als ſolche am Tage vorher im

ahmen der kleinen Familienfeier hatte ſtattfinden kön
nen. Jn Weras reinem jun n d wenete wogten
hundert Fragen, die ein Mädchenmund niemals in Laute
e und auf die niemals in artikulierten Tönen ein

eſcheid e und doch wußte Wera, daß eine Zu
ſammenkunſt mit dem teuren Manne ihre Antwort auf
dieſelbe bringen, ihre Zweifel löſen, ihre Unruhe be
ſchwichtigen werde!

Nun war ſie da und harrte in Gertruds Zimmer des
Geliebten. Die treue Freundin zur Seite, empfing ſie
Reinhard, der im Vorgefühl des Kommenden ſeine Auf
regung kaum zu bemeiſtern vermochte. Auch Wera bebte
ſichtbar, innig bewegt reichten ſie einander die Hände.
„Jch danke Dir, Wera, daß Du gekommen biſt,“ begann
der Doktor mit beinahe zitternder Stimme. Zwiſchen
Dir und mir muß volle Klarheit herſchen! Du haſt mich
nicht vergeſſen, trotz alles deſſen, was dazwiſchen liegt,
zwiſchen jener heiligen Stunde, da wir uns fanden, und
unſerem geſtrigen Wiederſehen! Meine Entfernung,

mein Unglück hat Deinen Sinn nicht gewandelt, obgleich
beides Dir ein Recht dazu verliehen hätte. Wir ſtehen
voreinander wie wir damals voreinander ſtanden.

„Ganz ſo, Reinhard,“ flüſterte ſie in innigen
ſchmelzenden Lauten, indem ſie mit zärtlicher Schüchtern
heit z ihm aufblickte S„Um ſo trauriger, Wera, daß wir nicht dieſelben Ver
hältniſſe wiederfinden, die wir a ja, daß geradedas, worauf wir unſere Hoffnung ſetzten, andere, ver

und Geräte im Werte von

burde, er wider

liche Interpellation wurde vom Abg. Dr. Wendorff
begründet. Er Zeigte, wie von einer Aufhebung des Kar
toffelzolls für die Zeit bis zum 1. Mat auch der ſonſt
Kartoffeln verkaufende Landwirt keinen Schaden habe,
da er ja in unſerem Breitengrade im Freien noch keine
Kartoffeln reifen laſſen kann, wie aber umgekehrt viele
kleine Landwirte in dieſer Zeit Kartoffeln namentlich als
Viehfutter kaufen müſſen. Auch wies er nach, daß alle
viehzuchttreibenden kleinen Landwirtke, die nicht genug
e beſitzen, um ihre Futtermittel ſelbſt zu bauen, an

illigen Futterpreiſen intereſſiert ſind, und daß daher die
geitweilige Aufhebung der Zölle auf Mais, Gerſte und
Kartoffeln für alle von Vorteil ſei. Dem Redner merkte
man nichts davon an, daß er ſeine „Jungfernrede“ im
Reichstag hielt, denn auch auf Zwiſchenrufe wußte er ſo
fort humoörvoll zu antworten. Abg. Bock- Gotha
(Soßs.) begründete die ſchärfer lautende Jnterpellation
ſeiner Partei. Staatsſekretär Delbrück antwortete, in
der Frage der Futtermittelzölle hätten die verbündeten
Regierungen bereits im Herbſt durch ermäßigte Fracht
tarife und Vergünſtigungen für die Brennereien ſoviel
getan, daß ihnen nichts mehr zu kun übrig bleibe Jn der
Frage des Kartoffelzolles verſprach er dagegen wenigſtens
ein den e Entgegenkommen, indem bis auf weiteres
guf dem Verwaltungswege die n ſo von den Zoll
ämtern noch ſo behandelt werden ſollten, als ob ſie vor
dem 15. Fberuar tatſächlich ſchon eingeführt wären, und
nur wegen des Jroſtes diesſeits der Grenze liegen geblie-
ben wären. Warum die Regierung, ſtatt in geraden
Worten den Zoll auf Kartoffeln zu ſuspendieren, zu ſol
chen Verwaltungsmaßregeln greift, war aus der Rede
nicht zu erkennen. Die Abgg. Herold (Ztr.), Arn-
ſtadt onſ.) und Stubbendorff (Rpt.) beſtritten
ſelbſtberſtändlich, daß die beſtehenden Futtermittelzölle von
Einfluß auf die Futterpreiſe ſeten, ſo daß man eigentlich
nicht recht begreift, warum die Futter verkaufenden
Großgrundbeſitzer ein ſolches Intereſſe an dieſen Zöllen
haben. Abg. Wamhoff e lntl.) erklärte ſich zwar mit
der Suspendierung des Kartoffelzolles einverſtanden,
ſchien dagegen in der Frage der Futtermittelzölle ſich nicht
recht klar darüber zu ſein, was er auf die Ausführungen
des Reichsſchatzſekretärs antworten ſolle. Der Pole
Grabski betonte das Konſumentenintereſſe, während
Abg. Dr. Will vom elſäſſiſchen Zentrum ſich mit dem
Standpunkt der Regierung einverſtanden erklärt. Die
Debatte wird am Donnerstag ſortgeſett.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 21. Febr.) Jm
Abgeordnetenhauſe wurde am Mittwoch die zweite Be
ratung beim Juſtizetat abgehalten. Bei den „Ein-
nahmen“ wurde die Prüfungsgebühr für mittlere Beamte
und die immer noch den Handwerkern Konkurrenz
mächende Gefangenenarbeit bemängelt. Von mehreren
Rednern, güch dem Abg. Caſſel (Vpt.) wurde eine aus

ichen Beſprachung eder Gefangenenarbeit beim Etatdes Miniſteriums des Jnnern in Ausſicht geſtellt. Die
allgemeine Ausſprache erfolgte wie immer beim Titel
Miniſtergehalt. Abg. Bböhmer Konſ.) wünſcht, daß
den Gerichtsſchreibern ein Teil der Arbeiten, die jetzt den
Richtern noch obliegen, überantwortet werden, damit der
Richtervermehrung etwas mehr Einhalt geboten werden
könne. Abg. Maiß (Ztr.) klagte über zu geringe Ein
ſchätung des Richterſtandes. Im übrigen trat er t
beſſere praktiſche, d. h. kaufmänniſche Ausbildung der
Richter ein. Abg. v. Campe (ntl) forderte energiſch
eine Vermehrung der Richterſtellen. Um der jetzt herr
ſchenen Uberfüllung des Richterſtandes vorzubengen,
wünſchte er, daß ſchon auf der Schule vor Ergreifen des

worrene, befremdliche Verhältniſſe geſchaffen hat, aus
denen uns zu retten ohne Schaden für Leib und Seele faſt
unmöglich ſcheint.

Wie meinſt Du das, Reinhard Sie hatte ſich neben
Gertrud auf das Sofa geſetzt, während der Doktor ihr
gegenüber auf einem Stuhle Platz nahm.

„Ganz ehe mein Lieb, in der ſtolzen Hoffnung,
durch meine Reiſe Ruhm und Stellung zu gewinnen und
dadurch Dich zu verdienen, zog ich aus; nun bin ich zu
rückgekehrt, ruhmlos, krank, meine Ausſichten ſind ver
loren. Glaubſt Du, daß Dein Vater ſeine Tochter einem
Manne anvertrauen wird, der nicht nur arm und ohne
Chancen, ſondern der auch nahe an den Grenzen ewigen
geiſtigen Verlorenſeins vorüber gegangen iſt

Wera ſchlug traurig die Augen zu Boden. „Jch weiß
nicht,“ liſpelte ſie unentſchloſſen. „Jndeſſen was kannſt
Du dafür, daß Du krank würdeſt in Afrika und hier
Niemand kann Dir daraus einen Vorwurf machen. Das
Verdienſt Deines mutigen Entſchluſſes den Du mit Dei
nem Leben bezahlſt, kann Dir ebenfalls niemand rauben.
Dein Name iſt dadurch bekannt geworden, an einer ehren
vollen Anſtellung kann es Dir nicht fehlen. Mein Vater
achtet Dich hoch, warum ſollte er gegen ſo viele bedeut
ſame Gründe eine Entſcheidung treffen, die das Herz ſei
nes Kindes brechen würde?

„Ja, warum wiederholte leiſe und ſchwermütig der
n Mann.

Finige Augenblicke herrſchte das Schweigen des Nach
denkens. Jeder der Liebenden tauchte in den unergründ-
lichen Ozean e Gedanken, während Gertrud, um durch
ihre Anweſenheit nicht ſtörend einzuwirken, emſig m
r Maſche ihrer Häkelnadel entgleiten ließ. Endlich ub

einhard wieder an: „Unſer Horizont iſt leider noch trü
ber, keure Wera, als ich ihn gemalt. Jch habe Dir eine
Mitteilung zu machen, die ich kaum mit weniger Unluſtvon mir a als Dir ihr Anhören bereiten wird. Du
ahnſt vielleicht, was ich meine

ie dachke eine Sekunde nach und antwortete dann
mit einem ängſtlich-fragenden Ausdrucke: „Nein, Rein
hard, was iſt es denn

Er ſtand auf und ſtellte ſich vor ſie hin. Seine Au
gen ruhten feſt und voll auf ihrem verwundert und bang
zit ihm aufgehobenen Antliß. „Sieh mich einmal an,
Wera, betrachte mich recht recht ſcharf und durch
dringend. Bemerkſt Du etwas an mir, an meinem Be
nehmen, meinen Worken, in meinen Blicken, was e
noch an die n Prüfung erinnert, durch welche i
gegangen it einem Worte, hältſt Du mich für voll
ſtändig wiederhergeſtellt, erſcheint mein Jntellekt Dir
über jeden Zweifel erhaben
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juriſtiſchen Studiums gewarnt werde. Abg. Viereck
(frk.) iſt damit einverſtanden, daß ungeeignete Aſſeſſoren
abgeſchoben werden und meinte, daß das am beſten gleich
nach dem Aſſeſſorenexamen geſchehe. Die Fortbildung
der Aſſeſſoren ſei durch den Erlaß des Miniſters neu und
glücklich geregelt Abg. Caſſel (Vpt.) befürwortete zu
nächſt die en der bei den zahlreichen Petitionen
der Kanzleigehilfen auf beſſere Beſoldung und ſchnellere
etatsmäßige Anſtellung niedergelegten Wünſche. Er ſor
derte eine Vermehrung der Richterſtellen, wenn auch zu
gegeben werden könne, daß die Klagen über zu langſames
Fortſchreiten der Prozeſſe nicht mehr e ſeien. Er
erkannte auch an, daß die Ausbildung der Referendare in
letzter Zeit ſich gebeſſert habe. Wünſchenswert ſei aber,
daß ein größeres Gewicht auf die Atteſte in den einzelnen
Stationen gelegt werde. Wenn hier und da immer noch
einer Sehnſucht i dem ſog. Aſſeſſorenpara-
graphen ein gewiſſer Ausdruck gegeben werde, ſo möchte
er dringend wünſchen, daß Befähigten ohne Unterſchied
des Standes und der Konfeſſion die juriſtiſche Laufbahn
frei bleibe. Der Juſtiz miniſter verbreitete
noch eingehend über die Ausbildung und Anſtellung der
Aſſeſſoren. Er erläuterte ſeinen Erlaß und gab ſeiner
Freude Ausdruck, daß beſonders die von ihm veranlaßte
Beurlaubung von Aſſeſſoren zwecksFortbildung d wirt
ſchäftlichem Gebiete die Zuſtimmung des Abgeordneten
hauſes gefunden habe. Nachdem noch der Pole Dr.
Sey da geſprochen hatte, wurde die Weiterberatung auf
Donnerstag verkagt.

Die Wahlprüfungen. Die Abteilun-
gen des Reichstags traten am Mittwoch zuſammen,um die eingegangenen Wahlproteſte auf re Zu
läſſigkeit zu prüfen und diejenigen Mandate, gegen die
Wahlproteſte ſind, für gültig zu erklä-
ren. Zwei Abteilungen konnten wegen ungenügender

Beteiligung nicht in Tätigkeit treten. Jm übrigen wur
den 80 Mandate der Wahl kommiſſion über
wieſen, gegen die zuläſſige Proteſte vorliegen. Die
Wahlprüfungskommiſſion hat entſprechend der Vereinba-
rung des Seniorenkonvents die Abſicht, ein ſtarkes Tempo
in ihre Arbeit zu legen, die von ihr behandelten Wahlrüfungen ſollen dann möglichſt ſofort vom Plenum er
edigt werden.

S Die Fortſchrittliche Volkspartei hat im
Reichstage noch folgende Anträge eingebracht Die ver
bündeten Regierungen zu erſuchen, einen Entwurf, be
treffend ein dentſches Auslieferungsgeſehß vorzu

legen; dem Reichstag alsbald einen Geſetzenkwurf
vorzulegen, durch den einzelſtgatliche Beſtimmungen,
welche das Kogalitionsrecht der land und
forſt wirtſchaftlichen Arbeiter und des Ge
ſin des verbieten, aufgehoben und eine einheitliche
Reichsgeſindeordnung eingeſührt wird. Ferner hatdie Fraktion einen Geſetzentwurf eingebracht der eine
An derung des Gerichtsverfaſſfungsgeſeßes
und der Strafprozeßordnung fordert. Die bean-
tragten Anderüngen der Strafprozeßordnung beziehen
ſich auf das Verfahren gegen Jugend liche

Auch die Polen haben etwa 20Jnitiativanträge
im Reichstag eingebracht Sie fordern u. a. eine Er
welterung des 8107 StrGB., wodurch Wahlbeein
fluſſungen unter Strafe geſtellt werden, die unter
Mißbrauch des Anſehens, der Gewalt und der Dienſt
ſtellung erfolgen Ferner einen n zu Art. 14 der
Reichsverfaſſung, wonach die Berufung des Reichs
tages erfolgen müſſe, ſobald ſie von einem Drittel der
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Jch bemerke nichts an Dir, P Dich von Deinemfrüheren Selbſt oder von anderen Menſchen unterſchiede,
entgegnete ſie mit einem ihre Aufrichtigkeit bezeugenden

icke e„Glaubſt Du, daß ich noch dem Einfluß einer Manie
oder fixen Jdee unterworfen ſei? Daß ich imſtände ſei,
etwas als Tatſache hinzuſtellen, was nur in meiner Ein
bildungskraft exiſtiert?“

„Es will mir durchaus nicht ſo ſcheinen, Reinhard.“
„Nun wohl, ſo darf ich Dir frei bekennen, daß ich, als

ich in der Geſellſchaft für Erdkunde Deinen Bruder an
klagte, durchaus nicht unker irgend einem krankhaften

Einfluſſe handelte. Er iſt Dein Bruder, Wera, aber erhat in der Tat das getan, deſſen ich ihn begichtige: er r
ſich mit fremden Federn geſchmückt und mir, den er fü
tot hielt, den Ruhm meines e re geſtohlen
Und was noch ſchlimmer iſt: geſtützt auf den unglückſeli
gen Umſtand, daß alle meine Beweiſe für mein Tun in
ſeiner Hand ſind verweigert er mir die Anerkennung
meines Rechtes und behauptet trotig das unrechtmäßig
erlangte Gut!“

Beſtürzt hörte Wera ihn an, ein forſchender Blick flog
erſt zu ihm, dann zu Gertrud hinüber, die ihr in ſchwei
gender Beſtätigung der Ausführungen des Bruders zu
nickte. Doktor Hohl erklärte ihr e ebenſo logi
ſcher, wie ſchonender Form ausführlich die ganze Sitna
tion. Sie bedeckte grämvoll ihre Augen, mit der weißen
Hand. O Reinhard, das iſt rief ſie aufgeregt. „Beides mir ſo teure Weſen Du, der höchſte
Schatz und Preis meines Herzens den ich mich gewähnt,
als den Träger meines u Glücks, den Hort
meines Lebens zu betrachten Leopold, mein Bruder
den ich von Kindheit auf mit unſagbarer Liebe umfaßte
Und doch weiß ich auch, daß Du mich nicht betrügſt. Dein
Auge iſt rein wie der wolkenloſe Himmel, auch an Deiner
vollen Zurechnungsfähigkeit vermag ich nicht zu zweifeln
Du ſprichſt ja ſo klar, ſo edel zu mir o ginhard, was
ſoll ein armes Mädchen in ſolcher Lage tun

In der Tat, ein fürchterliches Dilemma,“ betonte Dr.
Hohl mit leidvollem Ernſt, für Dich und mich! Was
ſoll ich tun, liebe Wera? Mein Recht behaupten, heißt
einen Skandal herbeiführen, deſſen Folgen, wie er auch
ausgehen möge, nicht abzuſehen ſind! Einer von uns bei
den, Dein Bruder oder ich, iſt verloren, denn die Nieder
lage in dieſem Streit zieht zugleich die wiſſenſchaftliche
und geſellſchaftliche Achtung und i e nach
Und doch, ſoll ich preisgeben, worauf ich ein heiligesRecht
beſitze, wofür ich mein Leben, all meine Kräfte eingeſetzt?

(Fortſetzung folgt.



Merseburg und Amgegench.
22. Februar.

Fernſprechdienſt an Sonnktagen in
Merſeburg. Nach ſoeben eingegangener Mitteilung
der Kaiſerlichen Poſtdirektion hier hat dieſe einem Antrag

des Verkehrs Vereins wegen Erweiterung des Fern
ſprechdienſtes an Sonn und Feſttagen Folge
gegeben und angeordnet, daß vom nächſten Sonntag

den 25. Febr. d. J. ab von früh 7 Uhr im Sommer
8 Uhr im Winter bis abends 7 Uhr un

unterbrochen Dienſt abgehalten wird. Das
Entgegenkommen der Kaiſerl. Poſtdirektion kann gewiß

dankbar anerkannt werden.

Der Bezirksverband Halle der Fort
Fchrittlichen Volkspartei, zu dem auch der
Wahlkreis Merſeburg Querfurt gehört, hält ſei
nen diesjährigen Parteitag Sonntag den 25. Februar,
vormittags 11 Uhr, im Parkhotel ab. Die Tagesordnung
lautet: T. Feſtſtellung der Delegierten. 2. Jahresbericht.
3. Vorſtandswahl. Mittelbewilligung für das Partei
ſekretariat. 5. Bericht aus den angeſchloſſenen Wahl
kreiſen unter Berückſichtigung der Reichstagswahlen.
G rganiſationsfragen. 7. Verſchiedenes. Die Berliner
Zentralparteileitung wird durch Velegierte vertreten ſein.Anſchließend gemeinſames c nachmittags ſoll eine
öffentliche Verſammlung ſtattfinden.

Handwerk s kammer. Die dritte Vollver
ſammlung des Geſchäftsjahres 1911-12 findet am Don
nerstag den 14. März, vorm. 10,80 Uhr im Stadtverord
neten Sitzungsſaale in Halle ſtatt.

Bezirksausſchuß zu Merſeburg. Die
vorübergehende, wenn auch längere Abwesenheit eines
Einwohners vom Wohnorte berechtigt noch nicht zur
Löſchung aus der Bürgerrolle In dieſem Sinne iſt die
Klage des Arbeiters G. aus Könnern gegen die dortige
Stadtverordnetenverſammlung vom Bezirksausſchuß ent
ſchieden worden. G. war von Mitte Mai vorigen Jahres
bis Ende Jult von Könnern abweſend, um ſeinem Berufe
als Steinſchläger nachzugehen. Da er hierauf aus der
Bürgerrolle gelöſcht wurde und die Stadtverordneten
verfammlung ſeinen Einſpruch wegen Nichteinkragung in
die Bürgerrolle zurück vies, erhob er Klage mit der Be
gründung, er habe bei ſeiner Abmeldung ſofort darauf
hingewieſen, daß ſeine Frau in Könnern bleibe, und daß
auch er dort weiter wohnen wolle. Der Bezirksausſchuß
verurteilte darauf die Stadtverordnetenverſammlung, den
Kläger in die Bürgerrolle bezw. Wählerliſte wieder ein

zutragen SEinen intereſſanten und v
über „Rechtsbeithilfe des Landwirts gegen

chädigungen durch die Jn-duſtrie“ hielt Herr Syndikus Scribag am Mittwoch
nachmittag im Land wirtſchaftlichen Kreis
verein im kleinen Saale des „Tivoli“. Jn Behinde-
rung des Vorſitzenden, Herrn Landrats Graf d Hauſſon
ville, eröffnete Herr Amtmann Bey ling die gut be
ſuchte Verſammlung. Herr v. Boſe machte Mitteilung
von dem Eingang einer Reſolution,
ventionsbeſtimmungen mit Rußland betr., forderte zum
Abonnement auf die Zeitſchrift „Deutſcher Landarbeiter
auf und empfahl den Beitritt zur Norddeutſchen Hagel-
Verſicherungs- Geſellſchaft. Hierauf erhielt Herr Syn

diknus Seriba das Wort zu ſeinem Vortrage Ein
leitend bemerkt der Redner, daß die Jnduſtrie von
großem Nutzen für unſer Vaterland und r den Wohl
ſtand des Volkes ſei, aber man müſſe s daß
durch die Jnduſtrie der Landwirtſchaft vielfach e

erwachſen, die man auf der Grundlage des Ausgleichs zu
beheben Kuchen müſſe. Er gliederte dieſe in vier Gruppen

Sogziale Schäden, d. h. ſolche, wo durch Errichtung
neuer Werke (z. B. Kali-, Bergwerke) die Gemeinden
durch die dadurch bedingte Bevölkerungszunahme genötigt

werden, neue Schulen zu erbauen, neue Lehrkräfte
anzuſtellen uſw. Die Armenunterſtützung und
die Vermehrung der Polizei legen den Gemein-
den ebenfalls hohe Laſten auf. Die Werke können von
den Gemeinden durch die Einkommenſteuer oder durch
eine beſondere Gewerbeſteuer zu den Laſten herangezogen
werden. Nach 9 17 des Anſiedlungsgeſehes können die
Unternehmer ſogar angehalten werden, ſämtliche durch
die Anlagen für die Gemeinden entſtehenden Unkoſten zu
übernehmen; meiſtens wird dieſer Paragraph aber über
gangen. 2. Schäden durch Flugaſche o der
Rauchgaſe. Die Aſche und die Gaſe vermengen ſich
mit der Erde und die Pflanzen werden auf n Weiſe
von der Wurzel an vergiftet. Die Werke können hier nur
angehalten werden, Einrichtungen zur Beſeitigung der
Schäden zu kreffen, evtl. kann auf Schadenerſat geklagt
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werden. Eine Einſtellung des Betriebes kann aber nie
mals verlangt werden. 3. Waſſerentziehung
durch den Bergbau und die Pumpwerke.Welche große Schäden die n n e mit ſichbringt, iſt ja genügend bekannt. Am beſten verfährt man
hierbei, wenn man bei Eröffnung eines Werkes den
Grundwaſſerſtand mißt, um bei evtl. Abnahme des
Waſſers mit Beweiſen aufwarten und das betr. Unter
nehmen zum Schadenerſaß verpflichten zu können Bei
Waſſerentziehung durch Pumpwerke kann kein Schaden
erſatz verlangt werden, wenn es ſich um ſog. herrenloſe
Waſſeradern handelt; ein Ausgleich iſt hier zu empfehlen.

Verunreinigung der Sliſe uſp. Die
Landwirtſchaft braucht reines Waſſer, während die Jn
duſtrie ihre ſchmutzigen Abwäſſer ableiten will und muß.
Es ſind dies zwei entgegengeſetzte Extreme, doch muß mit
der Zeit auch hierin Abhilfe geſchaffen werden. Ein
e e bringt ja ſchon weſentliche Vorteile,gber ein Reichsgeſetz würde nach Anſicht des Herrn
Vortragenden das ſicherſte Mittel hiergegen ſein. Mit
einem reichlichen Material von Beiſpielen wurde der Vor
trag ergänzt und erläutert. Herr Amtmann Beyling
ſtattete dem Vortragenden den Dank der Verſammlung
ab. Jn der Diskuſſion beſchäftigte man ſich u. a. mit
der Jnduſtrie und deren Schäden im Geiſeltal, ſowie mit
der Verunreinigung der Luppe und Elſter. Herr Dr.

S ſich durdehe erenden Vortrag

die Zucker Kon

Seele ſchob mehr den giftigen e als der
Flugaſche die ſchädlichen Eigenſchaften bei ermengung
mit der Erde zu. Herr Amtmann Beyling ſchloß hier
auf die Verſammlung mit herzlichem Danke an die Er
ſchienenen.

Jm deutſch-evangeliſchen Frauenbund
hielt an Mittwoch abend in Rülkes Hotel Herr General
kommiſſionspräſident v. Behr einen Vortrag über
das Thema: Die innere Koloniſation, in sbe
andere die Arbeiter Anſiedelnngen einMittel zur Beſeitigung ſozialer Schäden.“
Der Vortragende führte etwa folgendes aus: Bereits
Friedrich Wilhelm III. war ein Förderer der inneren
Koloniſation, leider blieb die in einem Erlaß für not
wendig erachtete Anſäſſigmachung von kleinen Leuten in
damaliger Zeit aus, vielmehr kauften die Großgrund
beſitzer noch mehr Land auf, um demüberhandnehmen von
kleinem Beſitz entgegenzuſteuern. Eine Folge des An
wachſens der Jnduſtrie in den 70er Jahren war das Ab-
ziehen der ländlichen Arbeiter nach den Städten, das in
neuerer Zeit zur Landflucht ausgeartet iſt. Vas An
wachſen der proletariſchen Maſſe, die bis ins Unermeſſene

geſtiegenen Mieten, ſowie das herrſchende Wohnungs
elend in den Großſtädten und die dadurch überhandneh
menden Krankheiten haben es unerläßlich gemächt, der
Frage der inneren Koloniſgtion mehr Aufmerkſamkeit zu
widmen. Mit Freuden iſt daher zu begrüßen wie im
e Heſſen ſtatiſtiſches Material geſammelt
wird, um dieſes Elend en nachzuweiſen. Eine
Statiſtik wäre auch in anderen Staaten ſehr erwünſcht.
Jn mehreren Städten ſind bereits tüchtige Frauen mit
der Aufſicht über die Arbeiterwohnungen betraut, dies
iſt um ſo mehr zu begrüßen, da ſich die Frau am beſten
dazu eignet, die Schäden und Mängel in dieſer Hinſicht
aufzudecken. Gerade durch das Zuſammenwohnen einer
ganzen Familie in einem Raume wird die Proſtitution
gefördert, die Tuberkuloſe keimt kräftig weiter und die
Seele des Kindes wird verdorben, wie auch die Ehrfurcht
derſelben vor den Eltern immer mehr erſtirbt. Das
größte Ubel iſt heutzutage die überhandnehmende Not an
geſunden und billigen Wohnungen. Die wichtigſte Auf
gabe der Gegenwart iſt es daher, dieſem Ubel nach Mög-
lichkeit zu e Jn ſtaatlichen Betrieben iſt bereits
für die Wohlfahrt der Arbeiter in dieſer Hinſicht geſorgt.
Aber auch den andern Arbeitern muß Gelegenheit gegeben
werden, ſich ein eigenes Heim auf eigener Scholle grün-
den zu können. Es iſt dies zugleich ein wirkſamesMittel,
um den verheirateten, ſtrebſamen Arbeiter emporzuhelfen.
Eine Schwierigkeit in dieſer bedeutſamen Angelegenheit
bildete immer die Kreditfrage. Dieſe wurde durch einen
Erlaß des Stagatsminiſteriums vom Januar 1907 gere-
gelt, indem zur Errichtung von, ſog. Rentengütern Stag e
mittel zur Verfügung geſtellt wurden. Dieſe ſoziale
Miſſion wird dann auch heute von allen politiſchen Par
teien anerkannt, mit Ausnahme der Sozialdemokratie,
der dadurch der Boden für ihre Agitation entzogen wird
denn zufriedene Arbeiter kann ne nicht brauchen
Vor allem wird aber durch dieſe Maßnahme dem Rück
gange des kleinen Bauernſtandes und der Landflucht der
Arbeiter geſteuert, da dieſe in den Stand geſeht werden,

zogenen Miniſterialerlaß wird beſtimmt, daß die Arbeiter
rentengüter eine Größe von mindeſtens einem halben
Morgen haben müſſen, damit die Arbeiter das Land be
bauen und durch Halten von allerlei Kleinvieh in den
Stand geſetzt werden, das Gut rentabel zu geſtalten.
Dieſer ſogialen Fürſorge muß heute mehr wie je zuvor
die volle Aufmerkſamkeit gewidmet werden, gilt es doch
vor allen Dingen, dem Wohnungselend der arbeitenden
Klaſſen mit allen e zu ſteuern und liegt doch darin
vor allem auch ein ſehr probates Mittel, um den Wohl

ſtand und die Geſundheit unſeres arbeitenden Volkes ge
deihen zu laſſen. An der Hand von Lichtbildern, welche
verſchiedene Rentengüter von Arbeitern varſtellten, zeigte
der Vortragende dann noch die Tätigkeit des Staa-
tes auf dieſem Gebiete. Mit anerkennenden Worken wurde
dem Redner für ſeine ebenſo intereſſanten wie lehrreichen
Ausführungen gedankt. Jn der ſich anſ ließenden
Diskuſſion beantwortete der Redner noch verſchiedene in
dieſer Angelegenheit an ihn geſtellte Anfragen, worauf
der Vortragsabend ſein Ende fand.

Verein für Feuerbeſtattung. Jn der Vor
ſtandsſitzung am 19. Februar wurden nach Erledigung

für das laufende Jahr in der bisherigen Weiſe verteilt
Der Vorſtand beſteht danach aus folgenden Herren:

Dr. phil. Witte (Vorſitzender), Major v. Michgelts
Ktellv. Borſitzender), Feuerſozietäts Jnſpektor Wolf

Schriftführer, Baumeiſter Köppe (ſellvertr. Schrift
führer Kreisſparkaſſen Kontrolleur Leeder Schatz
meiſter), Schloſſermeiſter Frauenheim (ſtello. Schaß
meiſter), Apothekenbeſtzer Dioſegt, Rechtsanwalt
Dr. Rademacher und Stadtrat und Ziegeleibeſitßer
Schmidt Geiſitzer). Der diesjährige Provinzial
verbandstag wird wahrſcheinlich in der Pfingſtwoche
in Werningerode abgehalten werden. Die angekündigte
öffentliche Berſammkung findet Dienstag denMärz in Müllers Hotel ſtatt Der Vorſitzende des

Halleſche Vereins, Herr P. Waldſtein, wird über
„Unſere Zielen mit beſonderer Berückſichtigung des
preußiſchen Geſetzes und der daun erlaſſenen Aus
führungsheſtimmungen ſprechen Jm Anſchluß daran
ſoll eine Ausſprache über das Vorgetragene und über
die geſamten Fragen der Feuerbeſtattung ſtattfinden.
Der Anregung eines Mitgliedes folgend, wird mehr
mals im Jahre ein Diskuſſtonsabend für die Mit
glieder des Vereins abgehalten werden zu dem auch
Gäſte Zutritt haben. Der erſte ſolche Abend wird für
Aprik geplant. Jn der Krematoriumsangelegenheit
wird beſchloſſen von einer Eingabe an die ſtädtiſchen
Behörden zunächſt abzuſehen, weil die Stadtverwaltung
zur Zeit von verſchtedenen anderen Projekten bereits
reichlich in Anſpruch genommen iſt. Der Vorſtan)
wird aber die Angelegenheit ſtets im Auge behalten
und Mittel und Wege ſuchen, ſte in abſehbarer Zeit zur
befriedigenden Löſung zu bringen. Die Vorſtands
mitglieder erteilen jederzeit bereitwilligſt Auskunft
über alle Fragen der Feuerbeſtattung und nehmen An
meldungen zum Verein entgegen. Zum Schluß ſei

darauf hingewieſen, daß die Halleſche Stadtverordneten
Verſammlung den Bau eines Krematoriums ein
ſtimmig beſchloſſen hat. SVerkehrs Verein für Merſeburg und
Umgegend, EV. In der am Dienstag ſtattgefundenen
Vorſtandsſitzung kam folgendes zur Verhandlung: 1. Der

genen Heims einen dauern

mehrerer Mitgliedsanmeldungen die Vorſtandsämter

u

der dazu gewählten Kommiſſion nochmals durchgeſehen m
und über die agufzunehmenden Bilder Vorſchläge inner D
halb zwei Wochen gemacht werden. 2. Eiſenbahn al
Merſeburg Zöſchen. Der Vorſitzende berichtet, u
daß ihm auf ſeine Anfrage von der Eiſenbahn Direktion B
Halle a. S. der Beſcheid geworden ſei, daß die Direktion ze
mit, den ausführlichen Vorarbeiten begonnen habe. 3. 28
Elektriſche Bahn Merſeburg-Mücheln. Es du
wird beſchloſſen, an die Königliche Regierung eine An m
frage über den Stand der Sache zu richten. 4. Elek u

triſche Fernbahn Merſeburg- Halle a. S. Die tre
in letzter Zeit vorgekommenen Verkehrsſtörungen wurden U
lebhaft beklagt und ſoll eine Beſchwerde an den König ko
lichen Regierungspräſidenten als Landespolizeibehörde B
gerichtet werden wegen a) der Beſchaffenheit der Wagen, ko
b) der Unpünktlichkeit der Fahrten, den auf den Wagen ge
angebrachten Scheinwerfern, welche die Führer entgegen un
kommender Fuhrwerke und Automobile total blenden. M
5. Verſorgung der Stadt Merſeburg mit lagelektriſcher Energie. Die ſtädtiſchen Behörden de
ſollen gebeten werden, dafür Sorge zu tragen, daß die zu jet
beſchaffende Stromquelle eine möglichſt unbegrenzte St

tromabgabe gewährleiſtet, ſowie ferner zu bitten, ent da.
ſprechend den in weiteren Kreiſen der Bürgerſchaft ge de
hegten Wünſchen, dasjenige Projekt, das den Stadtver Gl
ordneten zur Annahme empfohlen werden ſoll, der Bürger M
ſchaft ſo rechtzeitig zugängig zu machen, daß auch außer Kl
halb der ſtädtiſchen Behörden dazu Stellung genommen bei
werden kann. 6. Städtiſcher Schlachthof. Der gel
dem Nulandtsplatze aus vielen Gründen zur Errichtung ein
eines Schlachthofes ganz ungeeignet iſt und es ſich me
empfehle, eine derartige Anlage ſoweit als möglich außer Du

gemäß bei den ſtädtiſchen Behörden vorſtellig zu werden. ſtr
Das hieſige Eichamt ſoll aufgehoben und nach von

Halle a. S. verlegt werden. Da hierdurch die hieſigen D.
Gewerbetreibenden gezwungen werden, zur Vornahme der m
Eichung ihrer Wagen, Gewichte und Maße nach Halle zu ma
fahren und die Gewerbetreibenden dadurch ſchwer ge der

n dem zu

z er

verbrauches und des billigen Anſchaffungspreiſes vorzu
ziehen ſind. Iſt nun ein eventl. Ubergang von Gleich



zu Drehſtrom in techniſcher und kaufmänniſcher Hinſicht
möglich Redner erörterte zunächſt ſehr eingehend ein
Drehſtromprojekt als Anſchluß an eine Brikettfabrik mit
all ſeinen Einzelheiten, wie Schalthaus, Kabellegung,
Ubergang vom Gleichſtrom zum Drehſtrom ohne
Betriebsſtörung uſw. Die Rentabilitätsberechnung ver
zeichnete ein Anlagekapital von 280000 Mk. bei
250 000 Kilowattſtunden Leiſtung. Der Strom
durchſchnittspreis war mit 23 Pfg. für die Konſu
menten, von der Zentrale mit 7 Pfg. eingeſetzt worden.
Unter Zugrundelegung dieſer Zahlen rechnete der Vor
tragende nach Abſchreibungen, Verluſten uſw. einen
Uberſchuß von 9700 Mk. heraus. Für Merſeburg
komme ferner noch ein Gleichſtromumformerprojekt in
Betracht, ſei aber infolge der hohen Verluſte und Anlage
koſten nicht empfehlenswert, obwohl es ſich auch rentabel
geſtalte. Redner ſtreifte auch das Riſchmühlenprojekt
und mußte anerkennen, daß es keine Umänderungen der
Motore, Zähler und Leitungen, ſowie kein großes An
lagekapital erfordere und daber unter Berückſichtigung
der Annahme, der Konſum bleibt in Merſeburg ſo wie
jetzt, die meiſten Vorteile für die Konſumenten und die
Stadt bietet. Nimmt der Konſum erheblich zu, dann iſt
das Drehſtromwerk vorzuziehen und geſtaltet ſich mit
dem Anwachſen immer rentabler, eine Tatſache, die ein
Gleichſtromwerk nicht für ſich in Anſpruch nehmen kann.
Mit dem Wunſche, daß dieſe Ausführungen mit zur
Klärung der Sachlage im Intereſſe unſerer Vaterſtadt
beitragen möchten, ſchloß Herr Nell ſeinen äußerſt populär
gehaltenen Vortrag, der von einer Reihe von Lichtbildern
vortrefflich unterſtützt wurde. Die Beſprechung war
eine ziemlich lebhafte. Herr Oberingenieur Korn be
merkte, der vom Vortragenden erwähnte Staffeltarif für
Drehſtrom finde auch auf das Gleichſtromprojekt An
wendung. Herr Ingenieur Heine hielt die Gleich
ſtromlampe und den Gleichſtrommotor entſchieden für
vorteilhafter als den des Drehſtromes, Herr Werkme'ſter
Döbber trat in längeren Ausführungen für das Riſch
mühlenprojekt ein. Es ſei billig und vorteilhaft, da
man die Waſſerkraft ausnutzen könne, Umänderungen in
der Leitung, Lampen und Motoren werden unnbtig, es
bleibt alſo alles beim alten und die Stadt hat den Vorteil
davon. Von beſonderem Intereſſe war, daß es nicht
allein beim Umwechſeln der Motoren (Gleichſtrom in
Drehſtrom) bleibt, ſondern auch vielfach die Trans
miſſion geändert und ſonſtige Nebenſachen, die mit
Geldausgaben für den Gewerbetreibenden verknüpft
ſind in Betracht gezogen werden müſſen; ferner
ſind ärztliche

c Bleich on zu bedtenen S hüber die Waſſerkraft, dieſe ſei nicht immer billig, da Re
ſervedampfmaſchinen unbedingt nötig ſind. Herr Korn
erwiderte daß eine vollkommen ausgenutzte Waſſerkraft
ſtets billig arbeite. Dies iſt hier der Fall. Eine Reſerve
dampfmaſchine iſt nötig, ebenſo aber auch bei einer voll
kommenen Dampfanlage. Da ſet die billige Waſſerkraft
doch immer noch vorzuziehen. Herr Stadtverordneter
Teichmann brachte als Mitglied der Elektrizitäts
kommiſſion zum Ausdruckh, daß die Sympathie
zweifelsohne dem Riſchmühlen Projekt gehöre
Ob es aber praktiſch ſei, ſei eine andere Frage Die
Stadt habe daher Sachverſtändige gehört und auf deren
Gutachten werden ſich dann die Entſchließungen der
Kommiſſion auſbauen, die übrigens noch nicht zum Ab
ſchluß gelangt ſind. Herr Nell äußerte ſich kurz über
die vorgebrachten Entgegnungen. Gegen 12 Uhr
ſchloß der Verſammlungsleiter Herr Kaufmann Rönneke
mit Dankesworten an den Vortragenden und die zahl
reich erſchienene Zuhörerſchaft den Abend.

Auf der Poſt kann man mitunter beobachten,
daß Kinder größere Summen Geld aufgeben, daß ſie
aber das Vertrauen, das Eltern oder andere Auftrag
geber in ſie ſetzen, nicht immer zu würdigen wiſſen. So
hatte ein Schulknabe kürzlich eine größere Summe
Geld es waren wohl etwa 800 Mk. auſzugeben,
das Geld lag abgezählt auf einem Brette, und am
Schalter ſtanden mehrere Perſonen. Der Knabe ſpielte
mit dem Gelde, bildete neue Reihen, wandte ſich davon
ab, ja ſpielte mit einigen Freunden Greifen, ſeine Un
achtſamkeit hätte ſich ein Taſchenſpieler leicht zunutze
machen können. Vor der Poſt alberten ein paar
Mädchen herum, die Pakete aufgeben ſollten, ſchwenkten
die Kartons und die Paketadreſſen fielen in den Schmutz
Den Eltern und allen, die mit Vorliebe von Kindern
die Wege beſorgen laſſen, kann nur dringend empfohlen
werden, mit ſolch wichtigen Miſſionen nur zuverläſſige
Perſonen zu betrauen. Kinder haben einen zu eng be
renzten Geſichtskreis und können die Folgen ihrerRachtaſigteit und Unaufmerkſamkett nicht immer über

ſehen, ganz zu ſchweigen von der Möglichkeit einer Un
ehr lichkeit wozu oft genug böſe Beiſpiele und ſchlechte
Bücher anſtacheln. Nicht immer wächſt der Menſch mit
ſeinen ar Zwecken

o

Hundeſteuern. Die Fleiſchermeiſter in Eis
leben fühlten ſich durch die Heranziehung ihrer Hunde
zur Hundeſteuer beſchwert, da nach ihrer Anſicht die
Hunde für ihren Gewerbebetrieb notwendig ſeien und
gemäß s55 der Steuerordnung ſteuerfrei bleiben mäßten.
Der Vorſitzende der Fleiſcherinnung, Fleiſchermeiſter
A. Roecke, legte daher Einſpruch gegen die Veranlagung
ein und erhob, als dieſer vom Magiſtrat zurückgewieſen
wurde Klage vor dem Bezirksausſchuſſe zu Merſeburg.
Hier iſt jedoch jetzt der Kläger aus formellen Gründen
abgewieſen worden. In der Urteilsbegründung
wurde ausgeführt, es könne zweifelhaft ſein, ob die all
eineinen Vorſtellungen des Klägers vor dem re
un Namen der Eiskebener Fleiſcher als e cher

SEinſpruch angeſehen werden könnten. Aber ſelbſt wenn
man dies annehmen wollte, ſo ſei doch von dem Kläger

Jnſtrumente, wie Röntgenapparate, nur

die Friſt, innerhalb deren gegen den ablehnenden Be
ſcheid des Magiſtrats hätte Klage erhoben werden
können, verſäumt worden.

„Jm Herzen Aſiens“, ſo lautet das Thema
eines Vortrags, den heute, Donnerstag abend Herr
Jens-Lützen, Dozent an der Humbold Akademie in
Berlin, im Tivpoliſaale hält. Da der vom Gewerbe
Verein und Kaufmänniſchen Verein veranſtaltete Vortrag
mit Lichtbildern von Sven Hedin ergänzt wird, dürſten
den Beſuchern einige hochintereſſante Stunden ſicher ſein.

8. Dürrenberg, 21. Febr. Dem Tode des
Ertrinkens entronnen iſt geſtern nachmittag der
Sährige Kurt Voigt im benachbarten Balditz. Der
Kleine tummelte ſich auf der bereits morſchen Eis fläche
des Dorſteiches, brach plötzlich ein und verſchwand unter
der Eisfläche. Frau Schuhmachermeiſter Junge, die
den Vorgang bemerkt hatte, eilte ſchnell hinzu, konnte
jedoch den Büben nicht erreichen Landwirt A. B erlich,
der ebenfalls ſchnell herbeieilte, watete in das I Meter
tiefe Waſſer und holte den kühlen Eisſportler noch lebend
aus dem naſſen Element heraus Möge dieſer Fall
anderen Kindern eine Warnung ſein, das auf den Teichen
noch allenthalben befindliche aber morſche Eis nicht zu
betreten. Nicht immer iſt ſo ſchnelle Hilfe zur Stelle wie
hier in dieſem Falle

8 Aus dem Kreiſe Merſeburg, 21. Febr. Die
Maul und Klauenſeuche iſt in Groß Görſchen, Klein
Koeſhe Groß Schkorlopp, Altranſtädt, Röglitz und
Kötzſchau erloſchen Die ſ. 3, angeordneten Sperr
maßregeln ſind infolgedeſſen gaufgehoben und die Ort
ſchaften dem Beobachtungsgebiet angegliedert worden.

Mücheln unck Umgebung.

22. Februar.
Der alljährliche Faſtenſahrmarkt war von

Budenbeſitz ern reichlich beſucht, mehr als andere Jahre.
Da das Wetter ſchön war, hatte ſich auch viel Publi-
kum aus allen Nachbarorten eingefunden. Den vielen
Marktbeſuchern nach mußten alle Budenbeſitzer aus
verkauft haben, doch waren es meiſt Spaziergänger und
nur einige Käufer Es war, wie allſährlich, der Umſatz
et den Bücklings, Apfelſinen- und Zuckerbuden am

eſten.
Nachdem die Maul- und Klauenſeuche

unter dem Klauenviehbeſtande der Gemeinde Zeuch
feld erloſchen iſt, wird die polizeiliche Anordnung vom
3. Januar 1912 aufgehoben. Gemeinde Zeuchfeld bleibt

Anordnung voms Febr. 1912, nach welcher die Gemeinde
Pettſtädt nebſt Feldflur ein Beobachtungsgebiet
bildet, iſt aufgehoben. Sperrmaßregeln beſtehen für

dieſe Ortſchaft ſomit nicht mehr.

Diebe in der Nacht zum Dienstag einen unerwünſchten
Beſuch ab. Verſchiedene Schränke, Kaſten und die
Automaten wurden erbrochen, Türen mit Gewalt auf
gewürgt, ſo daß anzunehmen ſt, daß die Diebe mit
gutem Diebeshandwerkszeug ausgeſtattek geweſen ſind.
Eine Kiſte mit Chokolade, welche noch gar nicht geöffnet
war, iſt erbrochen und aus derſelben eine Duantität
entnommen. Zigarren und Zigaretten, von welchen
letzteren die Einbrecher ſogar welche bei hrer Arbeit
gerautcht haben müſſen, hießen dieſelben mitgehen. Jn
dem erbrochenen Geldkaſten im Büſſet fanden ſie etwa
nur 6 Mark einzelnes Geld. Die Einbrecher ſind von
hinten hereingekommen und durch den Keller in die
Parterre Räume gegangen, von wo ſie dann das
Schützenhaus auf der neuangelegten Treppe verlaſſen
haben. Der von Merſeburg herbeigeholte Polizeihund
„Greif“ verfolgte eine Spur bis nach St. Ulrich, führte
aber dort zu keinem Reſultat

Obſtbaulehrkurſe, Bei dem Provinzial
obſtgarten in Diemitz ſind für das Jahr 1912 folgende
Obſtbaulehrkurſe ſür Volksſchullehrer in Ausſicht genom
men: 1. Vom 25. März bis 8. April ein Frühjahrskurſus
in der Winterbehandlung der Obſtbäume, 2. vom 1. bis
4. Juli ein Sommerkurſus in der Sommerbehandlung
der Obſtbäume und Beerenweinbereitung, 8. vom 16. bis
18. September ein Herbſtkurſus in der Obſtverwertung,
4 vom 19. bis 21. September ein ebenſolcher als Du
für den im Jahre 1911 ausgefallenen Kurſus in der Obſt
verwertung.

Die Erhaltung der Zimmerpflanzen
macht mancher Hausfrau im Winter einige Sorge, beſon
ders, wenn es ſich um edlere Gewächſe wie Palmen,
Zimmertannen, Camelien uſw. handelt. Man laſſe die
e nicht ganz unbeagachtet, ſäubere ſie
bisweilen vom Staube, von welken Blättern und faulen
den Beſtandteilen, bringe ſie an ſchönen Tagen ans
Fenſter in die Sonne und begieße ſie je
bedürfnis. Nur hüte man ſich vor zu reichlicher Bewäſſe
rung. Dieſe iſt in den häufigſten Fällen die Urſache des
Eingehens der Uberwinterungspflanzen. Zur Zeit üppi-
ger Vegetation brauchen die Gewächſe ebenſoviel Waſſer,
wie in der Stillſtandsperiode wenig. Es gibt Kaktus-
arten, die nur einmal während des ganzen Winters be
feuchtet werden dürfen, allerdings auch ſolche, die eine
wöchentliche geringe Bewäſſerung verträgen. Man muß
ſte ſchon einigermaßen kennen, um zu wiſſen, was ihnen
gut tut. Zu reichliches Begießen führt oft zu einem ſo
genannten „Verſauern“ der Erde, das Wurzel und Stock
äulnis zur Folge hat. Auch ſeht ſich an ſehr feuchten
lumentbpfen leicht Schimmel an. Pflanzen, die im

tannen) dürfen nur bei nahezu vollſtändiger Trockenheit
des Erdballens aufs neue begoſſen werden, während manGewächſe, welche auch im Winter wachſen (Camelien,
Fuchſien), entſprechend reichlicher bewäſſern kann.

S Benndorf, 21. Febr. Jn der Feldſcheune des
Rittergutes Benndorf wurde am Sonnabend ein aus
wärtiger Mann in halbtotem Zuſtande aufgefunden, der
anſcheinend von Strohballen geſtürzt war und einen
Schädelbruch erlitten hatte. Er iſt bald darauf
verſtorben

ferner nur noch Beobachtungsgebiet. Die polizeiliche

S Dem Schüßenhaus in Mücheln ſtatteten

Bis nach dem Rhonetal war der

Winker gar keine Vegetation zeigen (Palmen, Zimmer

s Freyburg, 21. Febr. Auf dem mit dem Wochen
markte verbundenen Ferkelmarkte waren 34 Korb
ſchweine angefahren, von denen das Paar mit 28 bis
34 Mk. bezahlt wurde. In unſerer Nachbarſtadt Laucha
koſtete das Paar 28 bis 30 Mk.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 400 Jahren, am 22. Februar 1512, ſtarb der

Forſcher und Entdeckungsreiſende Ameri goVeſpucei,
nach deſſen Namen der von Columbus entdeckte neue
Weltteil Amerika genannt wurde. Amerigo hat
ſelbſt an dieſer Benennung keinen Anteil, vielmehr iſt
Zieſe auf den Vorſchlag des deutſchen Buchdruckers
Martin Waldſeemüller zu St. Dis in e e zurück
zuführen. Dieſer gab eine Beſchreibung der Reiſen des
Amerigo heraus, der Braſilten, Weſtindien und Amerika
aber nach Columbus, bereiſte und allerdings wertvolle
Entdeckungen machte. Amerigo ſtand in ſpaniſchen
Dienſten und ward 1508 zum Großſteuermann der
Indienfahrten ernannt Urſprünglich war Amerigo
Kaufmann geweſen und erſt die Bekanntſchaft mit
Columbus hat in ihm den Forſchertrieb erweckt

Cletterwarte.
V. W am 23 Febr. Ein wenig kälter, zeitweiſe heiter,

meiſt wolkig bis trüb, ſtellenweiſe etwas Neederſchläge.
24 Febr. Etwas kälter, wechſelnd bewölkt, zeitweiſe

etwas Schnee.

Vermischtes.
(400 Millionen für die Kultur desNildeltas.) Lord Kitchener, der neue Gouverneur

Aghptens, beginnt ſeine Amtstätigkeit mit einem groß
zügigen Projekte, das darauf abzielt, die Bewäſſerungs
frage in dem Nildelta endgültig zu regeln und zu löſen.
Die Beſprechungen Kitcheners mit dem engliſchen Direk-
tor der Suezkanal-Geſellſchaft, Sir William E. Garſtin,
und Mr. Artur L. Webb gipfeln in einem großartigen
Entwurfe, der die künſtliche Bewäſſerung des ganzen
Nildeltas vorſieht und einen Koſtenaufwand von rund
400 Millionen Mark r Das Hauptziel des Pro
jektes iſt die Verbeſſerung der Qualität ägyptiſcher
Baumwolle

Neueste Nachrichten.
Wien, 22. Febr. Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: Wenn

man die Kundgebungen zuſammenhält, die der neue Mi
niſter des Auswärtigen Gra 4 Berchtold mit den lei
tenden Perſönlichkeiten Deutſ hlands, Jtaliens und Ruß
lands gewechſelt hat, zeigt ſich dentlich, in welchen Be
ziehungen zu den großen Nachbarn a Hſterreich Un
garn bei dem Hinſcheiden des Grafen Aehrenthal beſinder.
Das Bündnis mit Deutſchland iſt in ungeſchwächter
Kraft, die Allianz mit Jtalien befeſtigt und die Trübung
verſchwunuden, die zwiſchen der Monarchie und Rußland
au sſsder Zeit der Annexionskriſe
Graf Aehrenthal
laſſen.

Uerding en, 22. Jebr. Durch Selbſtentzündung
entſtand geſtern abend in der Uerdinger Baumwoll
ſpinnerei- Aktiengeſellſchaft ein verheerender Bra u d.
Die großen Fabrikanlagen ſtanden im Augenblick in
Flammen. Die Ausgänge waren verqualmt, ſo daß die
beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen ſich nur mitgroßer Mühe retten konnten. Man befürchtet, daß drei

Perſonen in den Flammen umgekom men ſind.
Zwei Perſonen wurden ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem
Aufkommen gezweifelt wird.

Bern 22. Febr. Der Durchſchlag des Tun
nels Jungfraujoch war erſt auf heute oder mor
gen erwartet. Die auf StationEigergletſcher wohnenden
Gäſte lagen noch in tiefer Ruhe, als die Freudenbotſchaft
die ganze Kolonie in Aufregung brachte. Eine Stunde
nach dem Durchſchlag fuhr ein Extrazug nach dem Jung
fraujoch bis Kilometer 8,80. Der Tunnel war vollkommen
betriebsfähig. nur die letzten 500 Meter bis zur End
ſtation bedürfen noch des Ausbaues. Der letzte Schuß
traf genau die berichtete Stelle. Durch das einen Meter
große Loch krochen bei Tagesanbruch die Mineure und
grüßten den ſüdlichen Himmel. Um 9 Uhr früh war das
Lo cherweitert und ein kleines Plateau herausgeſchlagen,
auf dem 12 Perſonen die Ausſi l eiten konnten.

ick offen.

zurückgeblieben war.
hat in der Tat ein reiches Erbe hinter

Getreicle- und Produktenverkehbr
Berlin, 21. Februar.

Weizen lok. inkl. 210,00 Mk.
Roggen lok. i I. 18900 Mk.
Hafer fein 210,50 215,00 Mk. do. mittel 205,00 bis

209,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24 75-29,00 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 122,40--24,50 Mk.
Gerſte inl. leicht 185 00--190.60 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn e der Mk., do. ruſſiſche
rei Wagen leichte 179,00 184,0Wettentlere grob netto erkl. Sack ab Mühle a 25

bis er Mk., do. fein exkl. Sack ab Mühle 14 25 bie
1463 M.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 14,85 bis
14.90 Mk

Stroh und Seu.
Halle a. S. 20. Febr. (Mitgeteilt von Otto Weſtphal.)

Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg und zwar bei Partien
frei Bahn hier, Le einzelnen Juhren frei Hof hier

Roggen-Laängſtro h(Handdruſch): 350 M. 00M.)
WMaſchinenſtroh für Papierfabriken bei PartienRoggenſtroh Mk. Weizenſtroh Mk. zu Streu
zwecken: Roggenſtrohe 50—2,75 (3,00). Weizenſtroh 2,50
2,75 (8,00) Mk., Breitdruſch: Roggenſtroh 2,75

Weizenſtroh 5 M..Wieſenheun hieſiges oder Thüringer beſte Sorten
Mk. gute fremde Sorten 430 4 50 75

5,00) Mk. elbeeheu n Schnitt beſte Sorten ohne Angebot
Torfſtreu in 200 Ztr.-Ladungen, frei Behn hier1,05 Mk. in einzelnen Ballen vom Lager hier 165 Mk.

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn
hier 2,70—8,00 M. im einzelnen vom Lager hier 8,50 Mk.



Anzeigen für Merſeburg. e eFür dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

Stalt besonderer Meldungüber keine Verantwortung

Dank Mittwoch abend 9 Uhr entschlief sanft nachFür die Beweiſe der Liebe Kurzem, schwerem Leiden mein innigstgeliebter Mann,
und Teilnahme beim Begräbnis der treusorgen de Vater meines Lindes, mein ſieber

unſerer teuren Dahingeſchiedenen John, unser lieber Schwiegersohp, Bruder, Schwager
und Onkel der g. Generalkommissions -Sekretärſagt Allen herzlichen Dank

Otto Goet
die trauernde Familie

Dies zeigt schmerzerfüllt an im Namen der

Felix Hohl.

Hinterbliebenen

Marie Goeifze ſeb. Schul

Merſeburg, den 21. Febr. 1912.

Werseburg, Cassel, Wiesbaden, Friedenau, Egeln,
Hardisleben, Bad Salzbrunv, den 22. Pebruar i9ſg

Beerdigung findet Sonnabend um 2 Uhr von der
städt, Friedhofskapelle aus statt.

Für die überaus zahlreichen Beweiſe herzl. Lair

nahme bei dem Hinſcheiden
unſeres lieben Entſchlafenen
ſagen wir hiermit Allen
herzl. Dank. Beſonderen
Dank ſeinen Mitarbeitern
der Firma Blancke für das
ehrenvolle Geleit.

Merſeburg, 21. Febr. 1912.

bie trapernde fawilfe bohe

e Leiden unsere liebe Matt

nachm. 3 Vhr vom Traue

Herrn varke Reg. Rat Nobiling
innegehabteherrſchaftliche Pehnung

zu vermieten Welzel,Sonne 2.

Mittwoch früh 4 Uhr entechlief nach schweren

I wutter, Prau verw. Bäckermeister

Pauline Juckoff
geb Raap.

Im tiefsten Schmerze
die trauernden Hinterbliebenen,

Merseburg, Leipzig, den 21. Pebruar 1912.

Die Beerdigung erfolgt Sonnabend den 24, Febr.

Verſetzungshalber iſt die von

er Gross- und Schwieger-

rhause Ober-Burgstr. 8 aus,

»der ſpäter z beziehen
Clobigkauer Str. 16, a.

Größere n iſt ſofort

d re 5 Zimmer,ind Zubehör, zu vermieten
Weißenfelſer Straße 40.

Küche

Für die zahlreichen Beweiſeherzlicher Teilnahme bei e
Begräbnis unſerer lieben kleinen

Lſesbeth
hen V Dn gern unſern herz

eerſernrs, den 22. Febr. 1912.

Familie Böniſch.

Am Sonnabend den 2. März d. J.
vorm. 10 Uhr, ſollen im Geſchäftszimmer der unterzeichneten er
waltung, woſelbſt auch die Be
dingungen die Abfuhrder Aſche und des Mülles ver
dungen werden. Vorſchriftsmäßige
Angebote werden bis zu dem ge
naännten Zeitpunkt entgegen ge
nommen.

Garniſonverwaltung Merſeburg.
Die Küchenabfälle aus dem

e e e auf die
wirllwoch den 6. M c d. J.

vormittags n Uhr,
im Ausſchuß Sitzungszimmer,
Rathaus, 1 Treppe, anberaumt.

Merſeburg, den 19. Febr. 1912

e Deputation
Die Liefe

31. März 1918 werden.See liegen im Zimmer
Nr. 21 Rathaus 2 Treppen zur
Einſicht aus.

Angebste für obige e e
ſind mit S fſchriftu verſehen und verſchloſſen zu
olgenden Zeitpunkten an uns

einzureichen
Kolonialwaren, Hülſenfrüchte
und dergl.
Sonnabend den 2. März 1912,

bvöormittags 11 Uhr,
Mehl- und Backwaren
Sonnabend den 2. März 1912,

vormittags 1172 Uhr,
leiſch und Wurſtwaren
onnabend den 2. März 1912,

mittags 12 Uhr,
d Seife und Soda

Sonnabend den 2. März 1912,
mittags 1272 Uhr.

Merſeburg, den 16. Febr. 1912.
Die KrankenhausDeputation.

Herrſchantlihe Etune
r hend aus 7 Zimmernund reichlichem Zubehör, Wage

ſpülung, Gas u. elektr. Licht vor
handen, Gartenbenutzung iſt per
1. April d. J. zu vermieten Wo?
ſagt d. Exp. d. Bl.

Felſungo
-Malulatur

fwird, um damit zu räumenn halben und ganzen Ztr

zu bedeutend
ermäßigten Preiſen

abgegeben im

h e eRitter
Flügel Pianos

bewährte Weltmarke

1911 Turin
Grand Prix

Filiale Ohbev Vertr Rud. Meekert.

Lederhandlung

Woher Hecter
Breite Strasse 4.

Sohlleder
und Oberleder-

Aussehnitt.
a Sehäatrtelager.
e Schuhmacher

Bedarfs Artikel.

Wohnung, hochherrſchaftlich,modern, ln Bad, Garten,
reichlich ebenſo fortzu
halber z. 1912 ev. früherzu verm. Kah. beim Hauswirt

Chriſtianenſtraße 5, 1. Et.

Etg., 6 Zimmer,Markt19. Küche Mädchen

net reichlich Zubeh. Parterre,guch 6 Zimmer, ädchenk ammer,
Küche, reichlich Zubehör, paſſend

für er preiswert zum
t vermieten. Zu erfragen

m duxernan Cunecorkenſſen n

krümpfwarsn Damen -Strümpfe,
Kinder Strümpfe

Oäsche Hauc Adolt Schäter, Mersehurg.
Herren Socken.

Halleſche Straße 23
iſt die von Herrn Hauptmann von
Glafenapp bewohnte herrſchaftl
Etage, Hochpart., ten aus6 Zimmern mit reichl. Zubehör,
Badez, Garten, herper I. April oder päter zu ver
mieten. Zu erfragen beim Ver
walter Karl Thiele, Kl. Ritter-
ſtraße 9.

Skübe und Kammer zum 1. 4
an ruhige Leute zu vermieten

Lauchſtedter Straße 20.
ſſöhſſett wer mit vo ler eng

zu verm. Globigkauer Str. 9.
Freundlich möbl. zimmer
an 2 Herren evtl. auch Damen
zu vermieten

Unter- Altenburg 34, part.
8 Zimmer

und Küche im neuen Stadtviertel
per 1. März zu mieten geſucht. Off.

Gute
ßpelse- Karten

verkauft im ganzen und einzelnen
F. et Sougeninſtraße

Friſch eingetroffen:

Ia. Notlulb-,

Aamſpieſer, Reh-
Rürcken, h Blütter und

Kochfleiſch,
an E Braun, Roonſtr. 10, L
Möhhertes mmer 7. J. März

zu mieten gesucht.
Angebote mit r unter
an die Exped. L.Möbl. innner ver J. März

zu mieten geſucht.
Offerten mit W unter B Ran die Exped. d. Bl.

Ein Landgaſthof
S mit 20 Morgen ſehr gutem Land,

Tanzſaal, ſehr gutem Jnventar,
20 Min. von Bahnſtation entfernt,
unter günſtigen Bedingungen bei
8 10000 Mk. e ſofort zuverkaufen. Räheres durch

Albert Franke, Merſeburg,
Annenſtr. 29.

kin möhlichet eng Hohnhans

mit Garten zu kaufen geſucht.Off. u. J S 50 poſtl. Verſeburg.

guterh. große Vetlſtelle
Hoffmann, im Laden. zu verk. Käßner, Preußerſtr. 10.

gt. wide Kavpinchen,

a Stück Mk. 1,10,
feiſte e aſanhähne

2,25—38,00,feſte Faſangennen e
a Mk. 1 75 2,265,
Schneehühner

135,deutſhe Ponlarden

2,50 2,75,Puter und Puthennen,

frauz. Ponlarden,
Perlhühner, Capaunen,

Kochhühner,
böhmiſche Spiegelkarpfen,

Schleie, Aale,
Haſfzander, Angelſchellſiſch

empfiehlt
Emil Wolff, Roßmarlt.
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